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Auf der Oktobcrwacht

Für ein weiteres
Wachstum

Die Gestaltung und der Ver­
lauf des sozialistischen Wettbe­
werbs um eine vorfristige Er­
füllung der Auflagen der ersten 
zwei Planjahre 1m Klrow-Be- 
zlrk von Karaganda werden stets 
auf den Partei- und Arbeiter­
versammlungen, In den Sitzun­
gen der Partei- und Gewerk­
schaftskomitees behandelt und 
stehen immer Im Blickfeld des 
Bezirksparte'Jcomltees. Die Auf­
merksamkeit der Wetteifernden 
wird stets darauf gelenkt, die 
Im 9. Planjahrfünft erzielten Er­
folge zu verankern und einen 
Kampf um die größtmögliche 
Erhöhung der Effektlfltät und 
Qualität In allen Abschnitten der 
Volkswirtschaft au entfalten.

Als führend !m Wettbewerb zu 
Ehren des Oktoberjubiläums gilt 
In unserem Stadtbezirk mit Recht 
das Kollektiv der Kohlengrube 
„Sapadnaja". Nach nüchterner 
Einschätzung ihrer Kräfte und 
Möglichkeiten starteten die 
Bergarbeiter dieser Grube die 
Initiative „Das Programm zweier 
Planjahre — zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober!"

6 Arbeltskollektlve, 88 Briga­
den, 33 Werkhallen und Reviere 
unterstützten die Initiative der 
Grube „Sapadnaja".

Die Erfolge des ersten Jahres 
des 10. Planjahrfünfts beweisen, 
daß die Kumpel die vorgemerk­
ten Zielmarken zuversichtlich 
anstreben. Das Kollektiv der 
„Sapadnaja" erfüllte als erstes Im 
Becken den Jabresplan In Koh- 
legcwinnung, verbesserte bedeu­
tend die Kennziffern der Arbeits­
effektivität. Während der Erör­
terung ihrer Aufgaben zur Er­
füllung der Beschlüsse des De 
zemberplenums des ZK der 
KPdSU (1975) erwogen die 
Kommunisten des Reviers Nr. 7 
Ihre Möglichkeiten und kamen 
zum Schluß, daß es völlig reell 
ist. das Programm zweier Plan­
jahre zum 7. November 1977 zu 
erfüllen.

Das Parteibüro der Grube 
billigte dieses wertvolle Begin­
nen, das In kurzer Frist von al­
len Revieren und Brigaden der 
Grube aufgegriffen wurde. Der 
Verlauf des Wettbewerbs steht 
unter ständiger Kontrolle der 
Parteiorganisation. Allmonatlich 
werden die Rechenschaftsberich­
te der Kommunisten, Revlerlel- 
ter und Brlgadlere über dl? Er­
füllung der sozialistischen Ver- 
tfllchtungen entgegengenommen. 
Jas alles ermöglicht, eine hohe 

Arbeitsproduktivität und eine 
Senkung der Produktionskosten 
zu erzielen.

Die Initiative der Kumpel der 
Grube „Sapadnaja" wurde vom 
Zentralkomitee der KP Kasach­
stans gebilligt und hat in den 
Arbeitskollektiven nicht nur des 
Stadtbezirks, sondern auch der 
ganzen Republik die wärmste 
Unterstützung gefunden.

Eine besonders große Ver­
breitung hat diese Initiative un­
ter den Komsomolzen und der 
Jugend des Stadtbezirks erfah­
ren. Unter der Devise „Zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober — 
60 Stoßarbe'.tswachtenl" arbeiten 
heute 57 Komsomolzen- und 
Juger.dkol'.ektive. Über 18 000 
Jungen und Mädchen des Stadt­
bezirks beteiligen slgh am soziali­
stischen Wettbewerb um das Eh­
renrecht. den Rapport des Le­
ninschen Komsomol an das Zen­
tralkomitee der KPdSU zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober zu 
unterschreiben.

Zum Erfolg der Kumpel trägt 
auch die „Tausendler"-Bewegung 
bei. die sich im Stadtbezirk ent­
faltet hat und auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU hoch ge­
wertet worden Ist. Im vorigen. 
Jahr betrug die Koh'.egewinnung 
auf 5 Revieren der Gruben, d'.e

zu unserem Bezirk gehören, über 
500 000 Tonnen Je Streb, 22 
von 35 Brigaden gewinnen 1 000 
und mehr Tonnen Kohle Je Tag 
und Streb. 3 Vortr'.ebsbrigadcn 
bringen es fertig, in einem Jahr 
über 4 500 laufende Meter Strek- 
kenvortrleb zu leisten.

Das Resultat des Wettbewerbs 
hängt vor allem davon ab. wie 
stark die mobilisierende Kraft 
der Kommunisten. der Neuerer 
und Schrittmacher der Produk­
tion. Jedes Mitglieds des Kollek­
tivs Ist. Zu den Urhebern der Be­
wegung um die Gewinnung von 
500 000 Tonnen Kohle Im Jahr 
Je Streb zählt das Revier Nr. 2 
der Grube „50. Jahrestag der 
Oktoberrevolution”, geleitet vom 
Helden der sozialistischen Arbeit 
K. Kurpebajew. Die Parteior­
ganisation schenkt die größte 
Aufmerksamkeit der Verteilung 
der Kommunisten über die ent­
scheidenden Abschnitte: 3 von 
den 4 Schrämmaschinenführern 
sind Kommunisten, unter den 
Bergarbeitern sind die Mitglie­
der der KPdSU gleichmäßig über 
die Schichte^ verteilt Auf An­
regung der Kommunisten wurde 
ein Vertrag über die schöpferi­
sche Zusammenarbeit mit den 
Wissenschaftlern des Karaganda- 
er Forschungsinstituts für Kohle 
für das Planjahrfünft geschlos­
sen. Es wurden ein Komplexplan, 
ein ausführlicher ■>—
Arbeitsorganisation 
gerichtet auf die 
Nutzung der Arbeitszeit 
ien technologischen —
erarbeitet und in die Produktion 
übergeleitet. ein Vorschlag zur 
Änderung des Schemas der Koh­
letransportierung eingebracht. 
Technik zur Erleichterung der 
Arbeit der Kumpel elngeführt.

Das alles hat dem Kollektiv 
des Reviers ermöglicht, mehrere 
Jahre lang aus dem Streb über 
500 000 Tonnen Kohle Jährlich 
zu gewinnen. 1976 die höchste 
Anbeltsproduktivität Je Kumpel 
In der Branche zu erzielen und 
die Selbstkosten der Kohle be­
deutend zu senken. Ähnliche 
Beispiele lassen sich aus den 
Arbeitserfahrungen der Parteior­
ganisationen des Reviers Nr. 3. 
Grube „Mlchallowskaja". der 
Reviere Nr. 8 und Nr. 9. Grube 
„Klrowskaja“, des Reviers. Nr. 3, 
Gorbatschow-Grube, des Reviers 
Nr. 7, Grube „Sapadnaja" und 
vieler anderer anführen.

Zur Praxis des Arbeitswett­
streits gehören Jetzt unbedingt 
Erfahrungsaustausch. Lehrmei­
sterschaft. Arbeitswachten der 
Freundschaft. Dieses Experiment 
Ist ein schlagender Beweis für 
die Möglichkeiten des weiteren 
Wachstums der Kohlegewinnung.

Bel der allseitigen Entwick­
lung und Vervollkommnung der 
Formen des sozialistischen Wett­
bewerbs müssen wir auch seine 
erzieherische Bedeutung erhö­
hen, den Wettbewerb nicht als 
e’ne einfache Ergänzung zum 
Produktionsprozeß, sondern als 
ein wirksame^ Mittel zur For­
mung der Persönlichkeit des 
Menschen, seiner hohen morali­
schen Qualitäten auffassen. Da­
her gewinnt die weitere Entwick­
lung der. Bewegung für kommu­
nistische Arbeit besonders an 
Bedeutung.

Im Stadtbezirk gibt es 3 Be­
triebe, 68 Abschnitte und Werk­
hallen der kommunistischen Ar­
beit, über Zehntausende fortge­
schrittene Arbeiter tragen den 
Ehrentitel „Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit".

Zeitplan der 
im Streb, 

rationellste 
.” be> al- 
Vorgängen.

Ludmllla RUBAN, 
Instrukteur m Kirow-Be- 
zlrkskomltee der KP Ka­
sachstans

Karaganda

Ehrenamtliche „freundschaff'-

Korrespondenten berichten

Milchstrom wird größer

Ir» der Milchfarm dos Sowchos „Sa- 
retschny", Gebiet Zelinograd, sind ech­
te Meritor des Melkens tätig. Des sind 
vor allem Asharkan Shaganowa, die in 
2 Monaten d. J. statt der geplärrten 310 
Kilo Milch je Kuh 535 gemolken hat, 
Polina Wlasjuk mit 478 Kilo und LilH 
Klan, die schon 16 Jahre in der Farm 
arbeitet und stets unter den Schrittma­
chern ist. Sie hat eine Gruppe Erst­
lingskühe übernommen, trotzdem seist

Mittwoch, 30. März 1977

Die spezialisierte Brigade Pawel Dcmtschischln ist eines der äl­
testen Produktionskollektive der Bau- und Montageverwaltung des 
Trusts ..Promstrol“ von Zelinograd. Gegenwärtig sind die Bauarbei­
ter mit der Errichtung eines Objekts im Werk „Kasacbselmasch" be­
schäftigt. Diese Brigade wurde zum Initiator des sozialistischen 
Wettbewerbs um die Erfüllung des Programms der zwei Jahre des 10. 
Planjahrfünfts zum 60. Jahrestag des Großen Oktober. Neben seinem- 
Vater leistet auch sein Sohn. Viktor Dcmtschischln, ausgezeichnete 
Arbeit.

UNSER BILD: V. Dcmtschischln und A. Owssejew führen Monta­
gcarbeiten aus. Foto: A. Felde
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Aussaat—in fünf Gebieten
Die Ackerbauern der Rayons 

1 Karatal. Kerbulak und Kirow. 
,Gebiet Taldy-Kurgan -- des 
fünften In der Republik — ha- 

. ben mit der Aussaat von Som- 
■ merwe'.zen und -gerste begonnen. 
Bestellt sind die ersten Tausende 
Hektar.

Ungeachtet des späten Früh­
jahrs ist der Anfang gut — die 
frühen Halmkulturen sind in der 

] Republik bereits auf einigen 
| Hunderttausenden Hektar ausge- 
। sät. Zehntausende Hektar sind 
mit ein- und mehrjährigen Grä­
sern bestellt. MH der Technik 
wird manövriert, was das Tempo 
der Feldarbeiten beschleunigt.

Im Gebiet Tschlmkent wurde 
mit der Körnermalsaussaat be­
gonnen. Diese Kultur wird In 
diesem Jahr In der Republik 
mehr als 120 000 Hektar «Inneh-

men. Alle Wirtschaften, die sich 
mit Maisanbau beschäftigen, sind 
mit Saatgut hoher Qualität ver­
sorgt.

Mit der Saat haben auch die 
Rübenanbauer begonnen. Im Ge­
biet Dshambul sind schon mehr 
als 1 000 Hektar Plantagen be­
stellt.

In breiter Front sind die Ar- 
bslten auf den Gemüseplantagen 
entfaltet. In den Gebieten 
Tschlmkent. Dshambul und Al­
ma-Ata werden Kartoffeln. Kohl. 
Möhren und Zwiebeln gepflanzt.

Der Frühling wartet nicht. Die 
Ackerbauern der nördlichen Ge­
biete schließen die Überholung 
der Technik ab. die Zusammen­
stellung der Zeitpläne, prüfen 
d'.e Bereitschaft In allen Aussaat­
arbeiten.

(KasTAG)

Schwerpunkt — Viehhaltung

Hohe Leistungen
Der Winter war frostig, 

schneeredch. Doch die Tlerzücn- 
ter haben allerorts die schwere 
Prüfung bestanden: die VlehwJn- 
terung läuft erfolgreich aus. D'.e 
Schafizüchter haben zum März 
mehr als 1 300 000 Frühiämmer 
bekommen — um 200 000 mehr 
als In zwei Monaten des vorigen 
Jahres. Ein besonders großer 
Zuwachs wurde In den Wirt­
schaften der Gebiete Dshambul. 
Alma-Ata, A k tj ub! n sk und 
UraJsk erzielt. In zwei Monaten 
des laufenden Jahres kamen 
333 000 Kälber, 350 000 Ferkel 
hinzu.

Besonders fleißig sind die 
Mllcbfarmarbelter. Der Initiati­
ve der TlerzÜchter des Gebiets 
Kiew Folge leistend, haben sie 
den sozialistischen Wettbewerb 
um die Hebung der Arbeitspro­
duktivität und Qualität der Er­
zeugnisse breit entfaltet.

Der Operateur des Sowchos 
„Tschernowezki". Gebiet Paw­
lodar. A. Herdt betreut zur Zelt 
84 Tiere, dreimal mehr als frü­
her. Er strebt im Jubiläumsjahr 
2 500 Zentner Milch an. 3 000 
Kilo Je Kuh. Das ist eine hohe 
Leistung unter den örtlichen Ver­
hältnissen. Seinem Beispiel fol-

gen Dutzende Meister des Ma­
schinenmelkens Im Gebiet.

Im Gebiet Alma-Ata hat sich 
die Bewegung der Tausendlenln- 
nen entfaltet. Im Rayon Kaske- 
len wetteifern um 1 500—2000 
Zentner MJlch von Ihrer Gruppe 
Kühe mehr als 50 Melkerinnen. 
Unter ihnen A. Jessembajewa, 
N. Bratzewa, A. Djussembeko- 
wa, M. Schmidt aus dem Sow­
chos ,,Aksai'1 und der Versuchs- 
wilrtschaft „Kaskelenskoje".

Ih zwei Monaten wurden In 
der Republik mehr als 280 000 
Tonnen Milch erzeugt — fast 
um 30 000 Tonnen mehr als zum 
1. März vorigen Jahres. Der 
durchschnittliche Milchertrag Je 
Kuh ist um 19 Klio gestiegen. 
Die Tierzüchter der Gebiete 
Kustanal. Koktschetaw. Nord­
kasachstan und • Pawlodar haben 
die MÜchproduktlon • ebenfalls 
bedeutend vergrößert.

Die TlerzÜchter haben alle 
Möglichkeiten, die Winterung er­
folgreich abzuschließen. Die Vor­
räte an Grob- und Kraftfutter 
sowie an Gärfutter und Welksi­
lage sind zweimal größer als Im 
März des vergangenen Jahres. Es 
rationell und effektiv zu verbrau­
chen Ist die Pflicht Jedes Farm­
schaffenden. (KasTAG)

Mit neuem Aufschwung
Mit guten Leistungen warteten 

die Viehhalter aus dem Kolchos 
„Nowy Trud" 1m Tschkalow- 
Rayon dem ersten Jahr des 10. 
Planjahrfünfts auf. kn ersten 
Planjahr lieferte die Wirtschaft 
11 756 Zentner Milch anstatt der 
11 500 Zentner.

Doch gaben sich die Werktäti­
gen der Farm mit dem Erreichten 
nicht zufrieden. Von den er­
sten Tagen des neuen Jahres an 
entfaltete sich mit neuer- Kraft 
der Arbeitswettbewerb um die 
Erreichung besserer Resultate.

Im verflossenen Monat wurden 
von Jeder der 580 Futterkühe 
220 Kilo Milch anstatt der 180 
Klio gemolken.

Die Offenkundigkeit und Ver­
gleichbarkeit der Resultate des 
Wettbewerbs spornen die Zurück­
gebliebenen dazu an. den Vor­
anschreitenden nachzueifern und

Möglichkeiten zu ermitteln, 
die Schrittmacher einzuholen.

Einen neuen Arbeitsaufschwung 
unter den V — 
Farm löste der 
Zentralkomitees ................ ........
„Über den 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution" aus. Die Tierhalter 
traten die Arbeltswacht zu Ehren 
des Großen Oktober an.

Die Aufgabe des ersten Quar- 
tals 'm Verkauf von Milch an 
den Staat wurde schon erfüllt.

Die hohe Arbeitsaktivität Im 
Kollektiv zeugt davon, daß die 
Farm zum 60. Jahrestag des Ok­
tober den Jahresplan der Milch­
erzeugung erfüllen wird.

A. SCHRODER.
Oberzootechniker im Kol­
chos „Nowy Trud"
Gebiet Koktschetaw

um

Werktätigen der 
r Beschluß des 

der KPdSU

Stoßarbeit am
Roten Samstag

In der Produktionsvereini­
gung „Aktjubchlmplast” land 
eine starkbesuchte Kundgebung 
statt.

„Das Kollektiv unserer Ver­
einigung hat an allen Lenin­
schen Subbotniks Beispiele kom. 
munlstlschen Verhallens zur Ar­
beit geliefert", sagte die Best 
glasbiäsenn der Halle für Neu- 
lahrsbaumschmuck Ludmilla

„Ich verpflichte mich, am 16. 
April Erzeugnisse nur ausge­
zeichneter Qualität .zu liefern, 
das Schlchtsoll anderthalbmal 
zu überbieten", Sie rief Ihre Ar­
beitskollegen aul. die Initiative 
der Moskauer zu unterstützen.

„Viele meiner Genossen und 
Ich haben beschlossen, am Tag 
des Subbotniks anderthalb — 
zwei Tagessolls zu schaffen”, 
sagte der Schlosser Michail Leo- 
nenkow.

Das tausendköpfige Kollektiv 
„Aktjubchlmplast” hat beschlos­
sen, an diesem Tag für 40 000 
Rubel Volksbedarfsartlkel ohne 
Vergütung zu erzeugen.

Sowjetisch-sambische Verhandlungen abgeschlossen
Am 28. März wurden In Lusa­

ka die Verhandlungen zwischen 
dem Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR N. V. Podgor- 
ny und dem Vorsitzenden der 
Vereinigten Nationalen Unab­
hängigkeitspartei. Präsidenten 
der Republik Sambia K. Kaunda 
abgeschlossen.

Während des Treffens, das in 
einer freundschaftlichen Atmo-

sphäre verlief, wurde der Mei­
nungsaustausch zu einer Reihe 
wichtiger Internationaler Pröble 
me beendet. Große Aufmerksam­
keit wurde der Lage in Afrika. In 
erster Reihe Im Süden des Kon­
tinents. geschenkt.

Es wurden Fragen der Erwei­
terung und Vertiefung der Bezle 
hungern zwischen der Sowjetuni­
on und Sambia erörtert. Die bei­
derseitige Bereitschaft wurde ge­
äußert. der Entwicklung der so-

wjetfsch-samblschen Beziehungen 
auf verschiedenen Gebieten, dar­
unter der Zusammenarbeit der 
beiden Länder In Internationalen 
Angelegenheiten Im Interesse 
des Friedens und der Völkersi­
cherheit, des Kampfes gegen Im­
perialismus, Kolonialismus und 
Rassismus einen neuen Impuls zu 
verleihen.

Die gemeinsamen Schlußdoku­
mente wurden vereinbart.

(TASS)

INTERNATIONALES

■ANORAMA

Stockholm

Ein Sammelband mit Reden 
und Ausführungen des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, 
L. 1. Breshnew, unter dem Titel 
„Frieden. Abrüstung, sozialer 
Fortschritt" Ist Im schwedischen 
Verlag „Spartakus" erschienen. 
Das Buch enthält u. a. die Reden 
L. I. Breshnews auf der Konfe­
renz über Sicherheit und Zusam­
menarbeit in Europa, auf der 
Berliner Konferenz der kommu­
nistischen und Arbeiterpar­
teien Europas und auf dem Ple­
num des ZK der KPdSU vom 
Oktober 1976. Dem Buch Ist ei­
ne kurze Biographie L. 1. Bresh­
news beigefügt, die die schwedi­
schen Leser über Leben und Wir­
ken des Generalsekretärs des 
der KPdSU Informiert.

Islamabad

ZK

Zulflkar All Bhutto ist .... 
der pakistanischen Nationalver­
sammlung für die nächsten fünf 
Jahre als Premierminister wie­
dergewählt worden. Bhutto führt 
auch die Parlamentsfraktion der 
pakistanischen Volkspartei, die 
nach den Jüngsten Parlaments 
wählen 155 der 200 Sitze Inne 
hat.

von

Ihre Losung
Die Mechanisatoren des Sow­

chos „OktJabrskl” Im Rayon Sa­
marski haben beschlossen, am 
16. April am Unionssubbotnik 
telizunehmen. D'.e Losung gilt: 
die höchste Arbeitsproduktivität 
und Qualität der Erzeugnisse!

Dle gesamte Technik wird an 
diesem Tag mit eingesphrtem 
Brennstoff arbeiten. Die Lei­
stung eines Jeden Aggregats wird 
anderthalb Normen betragen. 
Die an diesem Tag verdienten 
Geldmittel sollen In den Fonds 
des 10. Planjahrfünfts überwie­
sen werden.

Pjotr SCHWEZ

JParis

Der französische Premiermi­
nister Raymond Barre hat beim 
Staatspräsidenten Valery G’.s- 
card d'Estalng den Rücktritt für 
seine Regierung eingereicht. Er 
wurde angenommen.

D'Estalng teilte In einer Fern­
sehansprache mit, er werde Bar­
re mit der Führung der neuen 
französischen Regierung betrau­
en. Sie werde aus nicht mehr als 
15 Ministern bestehen.

Der Präsident betonte, daß 
die neue Regierung die Bemü­
hungen zur Lösung der Wirt­
schaftsprobleme fortsetzen müs­
se. mit denen das Land konfron­
tiert sei.

New York

Der amerikanische Industrielle 
Donald Kendall hat sich für eine 
allseitige Entwicklung der Wirt­
schafts- und Handelsbeziehungen 
mit der Sowjetunion ausgespro­
chen. Vor Delegierten der Jah­
reskonferenz über Welthandel In 
Cleveland betonte er. der Ausbau 
der wirtschaftlichen Beziehungen 
würde sich positiv auf die Er­
weiterung der Internationalen 
Zusammenarbeit und auf den 
Weltfrieden auswirken.

Kendall betonte, die diskrimi­
nierenden Beschränkungen 1m 
Handel mit der UdSSR schaden 
vor allem den Interessen der 
USA selbst. So würden u. a. die 
Zahl der sowjetischen Aufträge 
verringert, die hunderttausenden 
Amerikanern den Arbeitsplatz 
sichern würden. Gleichzeitig 
verringern diese Handelsschran­
ken die E.tp=r,.c!r.r.=h~e!’.. ^le 
für die Beseitigung des Defizits 
In . der Außenhandelsbilanz so 
notwendig wären.

Kendall kritisierte in diesem 
Zusammenhang die Handlungs­
weise des USA-Kongresses, die 
faktisch zur Annullerung des so­
wjetisch amerikanischen Han-

aiese iiaiiuciwtiiiair
Exporteinnahmen, die

s;e überplanmäßige Milch ab, 
»Unsere Melkerinnen sind der

des Sowchos", sagt Boris Krenzler, Vor­
sitzender des Gewerkschaftskomitees. 
„Heute ist die Farm noch nicht voll 
kompettiert mit Kühen. Im nächsten 
Monat sollen noch 180 Erstlingskühe 
hinzukommen. Dann wird der Milch- 
ström bestimmt anschwellen.“

Stolz

Georg HAFFNER

Ein Mann, ein Wort

Bereits zwei Jahre nach Abschluß 
seines Soldatendiensfos arbeitet der 
Komsomolze Alexander Kunkel als 
Schofför in der Straßenbetriebsverwal­
tung Kellerowka, Gebiet Koktschetaw. 
Er. ist .sehr aktiv im sozialistischen 
Wettbewerb. Im-ersten Jahr des 10. 
Planjahrfünfts hat er 2 580 Tonnen 
Frachten befördert und bei einer Ver­
pflichtung von 60 000 Tonnenkilometer 
71 000 geleistet und dabei noch zwei 
Tonnen Benzin erspart. Ihm wurde der 
Titel „Aktivist der kommunistischen Ar­
beit'' verliehen. Das Mitglied des Ge- 
workschaftskomitees A. Kunkel ist uner­
müdlich in der gesellschaftlichen Ar­
beit.

Seine hohen Verpflichtungen für das 
2. Planjahr will er bereits zum 25. Ok­
tober erfüllen. Und was er verspricht, 
das verwirklicht er auch.

Mehr Schweinefleisch

Das Kollektiv der Schweinefarm der 
3. Abteilung des Sowchosfechnikums, 
Gebiet Nordkasachstan. (Brigadier G. 
Heidt. Zootechniker N. Masur) hat die 
Mast gut organisiert. Es wurden bereits 
115,6 Tonnen Fleisch produziert, um 81 
Zentner mehr als laut Plan des 1. Quar­
tals. Die Pflege der Tiere ist tadellos, 
das Futter wird gut zubereitet und 
rechtzeitig verabreicht. Die höchste 
Gewichtszunahme (604 Gramm je Tier 
pro Tag) erzielten die Schweinewärter 
Wladimir Salle und Anatoli Minin. Nur 
wenig stehen Marie Antropowa und 
Marie Prudnikowa nach. Das Kollektiv 
der Schweinefarm kämpft um noch hö­
here Produkfionserfolge zu Ehren des 
Jubiläums des Oktober.

Halbjahresplan gemeistert

Im sozialistischen Wettbewerb um 
ein würdiges Begehen des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober haben die 
Viehzüchter des Sowchos „Snamja So- 
welow". Gebiet Kustanai. den ersten 
Sieg errungen: der Halbjahresplan im 
Fleischverkauf an den Staat wurde am 
10. März mit 4 Tonnen überboten. Das 
Gewicht e'nes Rindes betrug 426 Kilo.

Unsere Melkerinnen haben zum 6. 
März den Quartalplan in der Milch­
lieferung zu 113 Prozent erfüllt.

Tonangebend im Wettbewerb sind 
I die Melkerinnen Anna Ungefug, Berta 
, Umrich, Barbara Badinger. Irene Rich­

ter und Katharina Groh, die Tierwärter 
Nikolai Schewf<chuk . Johannes Mook. 
Anton Gerhardt, Abdrachman Abdrach­
manow.

delsabkommens geführt hat. Es 
sei Im Interesse der USA und 
der UdSSR, das Handelsabkom­
men von 1972 wirksam zu ma­
chen und diese Vereinbarung mit 
neuem Leben zu erfüllen. Die 
UdSSR und die USA müßten al­
les unternehmen, um ihre wirt­
schaftlichen Beziehungen zu fe­
stigen.

Nikosia
einerFür die Einberufung -----

repräsentativen internationalen 
Zypern-Konferenz Im Rahmen 
der UNO hat sich erneut der 
Generalsekretär der Fortschritts­
partei des Werktätigen Volkes 
Zyperns (AKEL). Ezeklas Pa- 
paloannou. ausgesprochen. In ei­
nem Presseinterview erklärte er. 
die Konferenz müsse zur Lösung 
der Gewährung Internationaler 
Garantien beitragen, so daß Zy­
pern zu einem wirklich unabhän­
gigen. souveränen. Integrierten, 
paktfreien und entmilitarisierten 
Staat werde.

Aus diesem Grund müßten 
auch sämtliche ausländische 
Truppen Zypern verlassen. Zu 
der am 31. März bevorstehenden 
Wiederaufnahme von Verhand­
lungen In Wien erklärte Pa- 
palonnau.dle Haltung der AKEL 
sei mit der von Präsident Maka- 
rlos und mit der vom Nationalrat

“ ' " ' ' Linieder Republik verfolgten 
Identisch.

London

Ein Sprecher des Außenmini­
steriums Chiles hat, wie In Lon­
don bekannt wurde, erklärt, die 
Behörden der VRCh hätten eine 
Delegation der Pinochet-Junta 
offiziell zur traditionellen Früh­
jahrsmesse in Kanton eingela­
den.

Eine solche Einladung durch 
China wurde nach dem militä­
risch-faschistischen Staatsstreich , 
In Chile zum erstenmal gemacht.

Hanoi

Die vietnamesische Regierung l 
habe der amerikanischen Seite | 
zur Frage der Normalisierung I 
der Beziehungen erklärt, man sei i 
bereit, die Zukunft Im Blick zu j 
haben, hat der Stellvertretende | 
Außenminister der Sozlallstl- | 
sehen Republik Vietnam Phan | 
Hien mltgetellt. In einem Inter- 5 
view der vietnamesischen Nach- | 
richtenagentur sagte er weiter. | 
es sei Jedoch unmöglich, die Zu- | 
kunft völlig von der Vergangen- f 
helt zu trennen, denn die Ver- } 
gangenhelt habe eine Reihe von | 
Fragen hinterlassen, die. werden | 
sie nicht zufriedenstellend ge- j 
löst, eine Normalisierung der Be- | 
Ziehungen zwischen beiden Län- | 
dem verhindern.

Eine Normalisierung der Be- l 
Ziehungen zwischen den beiden | 
Staaten müsse sich auf die Prln- j 
zlplen der Achtung der Unab- i 
hänglgkelt und der Souveränität, ! 
der Nichteinmischung In Innere ' 
Angelegenheiten des anderen, i 
der Gleichheit und des beider- * 
seltlgen Vorteils sowie der fried- J 
liehen Koexistenz gründen.

Zu dem Problem des 
meins von Information ___
USA-Bürger, die während des | 
Krieges in Vietnam verschollen | 
sind, sagte Phan Hlen, seine Re- i 
glerung habe bekräftigt, daß sie | 
sich gemäß den humanistischen i 
Traditionen des vietnamesischen i 
Volkes gegenwärtig sehr bemüht. | 
diese Arbeit zu beschleunigen. ?

Sie habe ferner bekräftigt, daß | 
der Beitrag der USA zur Hei- s 
lung der Kriegswunden und zum i 
Wiederaufbau In Vietnam un- | 
streitig eine Pflicht Ist — sowohl I 
vom Standpunkt des Pariser | 
Vietnam-Abkommens als auch j 
von dem ies Völkerrechts un« I 
dem der Moral und des Gew’s 1 
=en= aus . 1

Sam- 
über
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Sorge um die Kader- 
Anliegen der Partei

Wladimir Hartmann war Chef­
ingenieur im Sowchos „Ok- 
tjabr", Rayon Zelinograd. Ein 
sachkundiger Spezialist mit gu­
ten Leitungsfähigkeiten. Für das 
Kollektiv der Wirtschaft War ès 
daher nichts Unerwartetes, als 
Hartmann zum Direktor des 
Sowchos „Urjuplnskl" befördert 
wurde. Der Junge Spezialist und 
Leiter, der vor nicht langer Zelt 
die Zellnograder Landwirtschaft­
liche Hochschule absolviert hat­
te. ging mit Elfer an die neue 
Arbeit.

Im Sowchos „Oktjabr” war 
es kein Problem, einen neuen 
Chefingenieur zu bestimmen. 
Dieser Posten wurde David 
Krause anvertraut, dem Sohn des 
im Gebiet bekannten Brigadiers 
Friedrich Krause. Und solcher 
Kommandeure der Produktion 
gibt es nicht wenig im Neuland- 
iscbimgeblet.

_ Auf einem Plenum des Ze­
llnograder Rayonpartelkoinltces 
war besonders unterstrichen wor­
den: Die Produktionsleiter kön­
nen in der praktischen Wirt­
schaftsführung und Leitung der 
Arbeitskollektive viel lernen 
beim Direktor des Sowchos 
„Krasnojarskl" David Bürbach, 
bei den Feldbaubrlgadleren 
Friedrich Krause. Wassili Kol- 
myko, Richard Taach. Heinrich 
Nerlng, Iwan Wilkow... Das sind 
sachkundige Spezialisten, gute 
Leiter, die den modernen Typ 
des Organisators eines Arbeits­
kollektivs verkörpern. Sie ent­
sprechen in vollem Maße den 
Anforderungen, die der XXV. 
Parteitag der KPdSU an die Lei­
ter von heute stellt.

Es ist ein Axiom, daß die sach­
kundige und ständige Vervoll­
kommnung des Stils und der 
Methoden der Arbeit des Partel­
komitees mit den Menschen, das 
gründliche Erkennen ihrer fach­
lichen Eignung, ihrer morali­
schen und politischen Qualitäten 
die Grundlage für eine erfolgrei­
che Lösung des Kaderproblems 
sind. Im Rayon wurden in der

Ideologische
Massenarbeit

DSHAMBUL. im Haus für po­
litische Aufklärung beim Ge­
bietskomitee der KP Kasachstans 
begann der gesellschaftlich-poli­
tische Vorlesungszyklus „Der 
Große Oktober — das wichtigste 
Ereignis des XX. Jahrhunderts". 
Den Mitarbeitern der Partei-, So­
wjet- und Wirtschaftsorgane 
wurde die Vorlesung dargeboten 
„Die Partei Lenins ist der Inspi­
rator und Organisator der Siege 
des Großen Oktober".

Ähnliche Vorlesungszyklen zu 
Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober werden in den 
Kulturhäusern des Superphos­
phatwerks. des Eisenbahnkno­
tenpunkts. den Zuckerkombinats, 
in den Hoch- und Fachschulen 
durchgeführt. •

UST-KAMENOGORSK. Das 
Partelkomitee des Titan- und 
Magnesiumkombinats billigte die 
Tätigkeit des ehrenamtlichen Lek­
tors J. W. Issakow. Die Gesprä­
che des Entwicklungsingenieurs 
Issakow über die innen- und 
Außenpolitik der KPdSU finden 
in allen Werkhallen und Dien­
sten des Betriebs statt. Er leitet 
die Abteilung der Grundorgani­
sation der Gesellschaft „Snani- 
je".

Heutzutage befassen sich In 
Ostkasachstan über 10 000 Men­
schen mit der Propaganda politi­
scher und wissenschaftlicher 
Kenntnisse. Das sind die führen­
den Fachleute der Industriebe, 
triebe, der Bauten. Lehrkräfte der 
Lehranstalten. Partei- und So­
wjetfunktionäre. Allein Im ver­
gangenen Jahr hielten sie 
60 000 Vorlesungen.

KARAGANDA. Das vom Ge­
bietskomitee der KP Kasachstans 
organisierte Seminar der Leiter 
methodologischer Seminare in 
den Städten und Rayonzentren 
des Gebiets war der weiteren 
Vervollkommnung der Propagan­
da des Marxismus-Leninismus 
gewidmet. Mit Vorlesungen und 
Berichten traten Hochschullekto­
ren auf.

Die Teilnehmer des Seminars 
hörten sich einen Vorlesungszy­
klus an zu aktuellen, vom XXV. 
Parteitag der KPdSU erarbeite­
ten theoretischen Problemen, 
tauschten Erfahrungen aus.

ZELINOGRAD. Das Par­
teikomitee des Sowchos „Ok­
tjabr" bestätigte den Fünfjahr­
plan der marxistisch-leninisti­
schen und ökonomischen Schu­
lung. In den Produktionsabschnit­
ten sind zusätzliche theoretische 
und problematische Seminare, 
Schulen der kommunistischen Ar­
beit organisiert worden. Es Ist 
vorgesehen, alle Arbeiter und 
Angestellten des Sowchos Im 
System der ökonomischen Schu­
lung zu erfassen.

Über hundert Grundorganisa­
tionen der Partei des Gebiets ha­
ben Perspektivpläne der Partel­
und ökonomischen Schulung er. 
arbeitet. ,

' (KasTAG) 

nach dem XXV. Parteitag der 
KPdSU verflossenen Zelt über 
30 Arbeiter der Produktion auf 
verantwortliche Posten In gesell­
schaftlichen und Parteiorganisa­
tionen. Sowjet- und Wirtschalls­
organen befördert. Das Rayonpar­
teikomitee schenkt der qualitati­
ven Seite des Kaderbestands, sei­
ner Verbesserung auf allen Ab­
schnitten der Volkswirtschaft des 
Rayons, der Beförderung Junger 
bewährter Spezialisten ständige 
Aufmerksamkeit. Bedeutend ge­
wachsen ist die Zahl der Frauen 
und Jugendlichen, die in der 
Produktion, der Dienstleistungs­
sphäre, in der Volksbildung, im 
Gesundheitsschutz und Im kultu­
rellen Aufbau leitende Posten 
bekleiden.

Ein Beispiel der konsequen­
ten Verwirklichung der Lenin­
schen Prinzipien in der Auswahl 
und Verteilung der Kader liefern 
die Parteiorganisation und die 
Leitung der Zellnograder Pro­
duktionsvereinigung für Geflügel­
zucht. Die Vereinigung buente 
im neunten Planjanrfünft 14.7 
Millionen Rubel Gewinn, im 
vergangenen Jahr wurden etwa 
4 Millionen Rubel Gewinn er­
zielt. Eine Voraussetzung eines 
solchen stetigen Wachstums der 
Ökonomik dieser Wirtschaft sind 
die hochqualifizierten Kader. 
Seit verhältnismäßig kurzer Zelt 
bekleiden ihre Posten solche Spe­
zialisten wie die Ingenieurin 
L. M. Waridowa, der Baumei­
ster A. G. Noel, die Geflügel­
züchter K. Djusenow und L. N. 
Morkownlna, die Buchhalterin 
G. F. Fischer.

Viele Spezialisten dieser Wirt­
schaft haben durch Fernstudium 
mittlere Fach- und Hochschulen 
absolviert. Nach Gebühr ist da­
bei die Rolle des Generaldirek­
tors der Produktionsvereinigung, 
des Mitglieds des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR. Iwan Iwanowitsch 
Scharf zu würdigen. Seinerzeit 
absolvierte Iwan Iwanowitsch Im 
Fernstudium eine pädagogische 

Galina Graf (im Bild) ist Traktoristin im Sowchos „Wesselowski". 
Gebiet Zelinograd. Ihr Dienstalter ist nicht hoch, doch ist sie in der 
Wirtschaft als eine gute, führende Mechanlsatorln bekannt. Womit 
man Galina auch beauftragt, alles erledigt sie schnell und mit Quali­
tät. Das diesjährige Frühjahr wird für die Traktoristin besonders 
erinnerlich sein: sie wird ihren Traktor K 701 mit Namenszug aufs 
Feld bringen, der ihr auf dem zweiten Gebietstreffen für die Lehr­
meister der Jugend zugeteilt wurde.

Der Innendreher und Schleifer Nikolai Butusow aus dem Wil­
helm-Pieck-Sowchos. Gebiet Karaganda, genießt Achtung bei seinen 
Kollegen durch die ausgezeichnete Qualität der von ihm reparierten 
Details bei der Überholung der Landtechnik. Zur Zeit erledigt er 
Arbeiten an drei Werkbänken. Die hohe Verpflichtung In der vor­
fristigen Erfüllung zweier Jahrespläne zum 60. Jahrestag des Okto­
ber löst der Arbeitsveteran In Ehren ein.

Fotos: B. Kobler und A. Felde

und dann auch die Zellnograder 
Landwirtschaftliche Hochschule. 
Ohne Unterbrechung seiner Tä­
tigkeit als Direktor dieses gro­
ßen Betriebs verteidigte er seine 
Kandidatendissertation. Er kennt 
die Schwierigkeiten der Fernstu­
denten und unterstützt tatkräftig 
alle Lerneifrigen. Heute studie­
ren viele Arbeiter dieses Kollek­
tivs, und für alle werden die da­
zu nötigen Verhältnisse geschaf­
fen.

Oder ein solches Beispiel: Im 
Sowchos „Krasnojarskl" werden 
ehemalige Mechanisatoren und 
Viehzüchter Spezialisten höch­
ster Qualifikation. Die Produk­
tionsabschnitte werden von 1-1 
Spezialisten mit Hochschulbil­
dung und 21 mit Fachmittel­
schulbildung geleitet. Zur Zelt 
studieren 29 Jugendliche des 
Sowchos an Hochschulen und 
Techniken, davon sind 21 Sow- 
chossllpendiaten. Im Fernunter­
richt absolvierten Ihr Studium 
der Leiter des Melloratlonstrupps 
G. G. Liebricht, der Dispatcher 
L. D. Pissarew, der Ingenieur 
D. G. Schmidt, der Mechanisator 
.1. ismagambetow. Ehemalige Ar­
beiter wurden Leiter der mittle­
ren Stufe.

Der Sekretär des Sowchospar- 
telkomilees S. T. MasliJ sugt: 
„Der Auswahl und der Vertei­
lung der Kader schenken wir 
vorrangige Aufmerksamkeit. Sol­
che Fragen stehen oft auf der 
Tagcsoronung der Sitzungen des 
Partelkomitees und der Partei­
versammlungen."

Die Sowcnosleltung und die 
Parteiorganisation verhalten 

sich fürsorglich zu den Kadern. 
Die Verdienste der Bestarbeiter 
und der Schrittmacher der Pro­
duktion werden ständig der brei­
ten Öffentlichkeit kundgegeben. 
Ihre fortschrittlichen Erfahrun­
gen werden verallgemeinert und 
verbreitet.

Bemerkenswert Ist auch eine 
solche Tatsache in dieser Wirt­
schaft: In die Reihen der Me­
chanisatoren und der Viehzüch­

ter des „Krasnojarskl" kommen 
alljährlich Abgänger der örtli­
chen Mittelschule, die bei der 
Absolvierung bereits landwirt­
schaftliche Berufe haben. In 
der Schule Ist die Berufsorientie­
rung gut gestaltet Die Schülcr- 
Produktlonsbrlgadc. die schon 
mehrere Jahre nach der Methode 
der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung arbeitet. Ist zu einer 
wahren Kaderschmiede gewor­
den.

Der Sowchos „Krasnojarskl" 
Ist eine Wirtschaft mit hoher 
Ackerbaukultur und moderner 
Viehzucht Alle Wirtschaftszwei­
ge sind rentabel. Von Jahr zu 
Jahr erzielt man hier große Sum­
men Gewinn. Nach den Ergebnis­
sen des Jahres 1976 wurde das 
Kollektiv Sieger im sozialisti­
schen Unionswettbewerb und 
wurde mit der Wanderfahne des 
ZK der KPdSU, des Mlnlslerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol gewürdigt.

Die Parteiorganisationen des 
Rayons Zellnograd vervoll­
kommnen ständig den Stil und 
die Methoden der Arbeit in der 
Auswahl und Verteilung der Ka­
der gemäß den Forderungen des 
XXV. Parteitags der KPdSU. 
Gegenwärtig wird Arbeit ge­
führt zur Erfassung aller Pro­
duktionsleiter und Wirtschafts­
kommandeure der mittleren Stu­
fe, die noch keine Fachbildung 
haben, durch das System des 
Fernunterrichts. Dazu sind Im 
Rayon günstige Möglichkeiten— 
hier funktionieren ein Zoo-Vete­
rinär- und ein Sowchostechnlkum.

Die Parteiorganisation des 
Rayons zählt In ihren Reihen 
fast 2 000 Mitglieder. Das Ist 
eine große Kraft, die berufen 
ist, die Kollektive der Betriebe 
und Wirtschaften des Rayons 
zum Kampf für die Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU zu mobi­
lisieren. Der Rayon leistet einen 
gewichtigen Beitrag zu den Er­
rungenschaften des Gebiets, zur 
Realisierung der Auflagen für das 
zehnte Planjahrfünft. Diese Er­
folge wurden und werden in gro­
ßem Maße durch die ersprießliche 
Arbeit der Werktätlgenkollektt- 
ve bestimmt, an deren Spitze er­
fahrene, gebildete und reife 
Kommandeure der Produktion 
stehen.

Wladimir SOHN

Gebiet Zelinograd

Oie Wirksamkeit der
Das hundertste Gespräch von 

Jahresbeginn an führte heute 
der Polltlnformator Karim Kab. 
drachmanow unter den Mechani­
satoren der Reparaturwerkstätte 
des Sowchos „Urdlnskl". Das 
Gespräch war dem Thema „Der 
Wert einer Arbeitsminute" ge­
widmet.

„in unserem Museum für Hei­
matkunde wird eine Fotokopie 
eines Zettels von W. I. Lenin an 
den Leiter des staatlichen Ver­
lags benutsam aulbewahrt", ver­
schärfte er die Aufmerksamkeit 
der Anwesenden. Dort heißt es, 
daß die kirgisischen Genossen 
um Hilfe bitten, eine Linotype, 
eine Druckerei und Papier zu 
erwerben. Sie bitten sehr um 
Empfang und Jeglichen Beistand. 
Das war vor 60 Jahren, In den 
ersten Jahren der Sowjetmacht.

Auszejehnung 
spornt an

Diesen Tag wird Philipp Hel­
frich nicht sobald vergessen. Im 
Rayonparteikomitee überreichte 
man ihm den Orden des Roten 
Arbeitsbanners für die Ergebnis­
se der Ernte 76 In der 5. Ab­
teilung des Sowchos ,.50 Jahre 
UdSSR". Zehn Jahre ist er hier 
Abteilungsleiter.

Auch das zweite Planjahr ha­
ben die Ackerbauern und Tier­
züchter der Abteilung gut begon­
nen. Bereits um die Jahreswende 
waren alle Getreidekombines 
überholt, und die Reparatur der 
Traktoren ist abgeschlossen. 
Zweimal wurde auf allen Fel- 

I de.n die Schneefurche gezogen. 
| Die Überwinterung der Tiere 
■ verlUuft ohne Reibungen.

Vor aller Augen
Wie cs eben häufig vorkommU 

Zwei Jungen, die in Nachbar­
schaft wohnen, hatten Streit Ein 
Wort gab das andere. Als aile 
anderen Mittel erschöpft waren, 
gingen sie zu Tätlichkeiten über. 
Die Jungen selbst vergaßen Ih­
ren Streit sehr bald. Nicht so 
die Eltern des einen. Dadurch er. 
langte die belanglose Prügelei 
der jungen ganz andere Fär­
bung. Der Vater des einen Streit­
hahns — soll er Friedrich heißen 
— übertrug die völlig grundlo­
se Kränkung des Sohnes wegen 
auf den Vater des ande.cn Jun­
gen, auf Otto Görlitz, den Se­
kretär des Kolchospartelkoml- 
tees.

Seit einiger Zelt spürte Otto 
sonderbare SeltcnbllcKe einiger 
seine.- Dorfgenossen. Als er ein­
mal in die Farm kam, blieb 
eine abgerissene Phrase In 
der Luit hängen, die Ihn 
unangenehm berührte. Doch 
er ballte seinen Willen 
zusammen und ließ sich nichts 
anmerken. Die Menschen sahen 
den Parteileiter, wie er auch 
früher war — gefaßt, höflich und 
korrekt. Doch der Funke, den 
Friedrich fallen Heß, hatte ir­
gendwo günstigen Boden gefun- 
oen.

Otto hätte mit Friedrich spre­
chen können, doch er kannte 
dessen Charakter; hitzig, streit­
süchtig. aus allem suchte er 
Nutzen zu schlagen. Noch eins 
brachte ihn In Verlegenheit: Er 
soll zu einem Ränkeschmied ge­
hen. der allerhand über Ihn er­
findet. und sich rechtfertigen.' 
Soll Leber erst Gras über niese 
Sache wachsen, vielleicht oe- 
grelft er doch noch, was für 
Schlüsse aus dem Vorfall zu zie­
hen sind.

Im Dorf sieht dich Jedermann, 
besonders aber einen Menschen 
in bedeutender Stellung, den Se­
kretär des Partelkomitees nes 
Kolchos...

Diese Wirtschaft Ist durch Ih­
re ausgezeichneten Menschen 
und vortrefflichen Erfolge In un­
serer ganzen Republik bekannt. 
Und In diesen Eriolgen sind auch 
ein gut Anteil, viele Tage und 
schlaflose Nächte des Parteise­
kretärs Otto Görlitz. Schon nahe­
zu dreizehn Jahre steht er an der 
Spitze der Parteiorganisation des 
Kolchos „30 Jahre Kasachische 
SSR" im Gebiet Pawlodar. Mit 
dem Dorf Konstantlnowka, dem 
Zentralgehöft dieser Wirtschaft, 
Ist fast sein ganzes Arbeitsleben 
verbunden. Otto Görlitz war hier 
Bibliothekar. Lehrer. Sekretär 
und Vorsitzender des Dorfso 
wjets.

In all diesen Etappen zu dem 
gegenwärtigen hohen Posten hat­
te er es mit Menschen zu tun. 
Für Ihn war und Ist es auch 
Jetzt noch das wichtigste. In den 
Charakter des Menschen einzu­
dringen, dessen Handlungen und 
Handlungsmotive zu ergründen, 
indem er sich gleichsam in des­
sen Lage versetzt, um die Men­
schen bis ans Ende zu verstehen. 
In seinem Handbuch hat er fol­
gende Zellen aus dem Bericht 
des Genossen L. L Breshnew auf 
dem XXV. Parteitag der KPdSU 
unterstrichen: „Der Leiter von 
heute muß In sich Parteilichkeit 
mit großer Sachkenntnis. Diszi­
pliniertheit mit Initiative und 
schöpferischem Herangehen an 
die Sache organisch verbinden. 
Zugleich Ist der Leiter verpflich­
tet, an Jedem Abschnitt die so­
zialpolitischen und erzieherischen 
Aspekte zu beachten, feinfühlig 
den Menschen. Ihren Nöten und 
Bedürfnissen gegenüber sowie 
bei der Arbeit und Im Leben 
vorbildlich zu sein.”

Kompetent sein, bewandert 
sein... Was Bauernarbeit ist,

Die Zelt war gespannt und 
schwer. Doch W. I. Lenin fand ei­
ne freie Minute, unterstützte die 
Herausgabe hier, bei uns in 
Urda, der ersten Republlkzel- 
tung — der Stammutter der ka­
sachischen bolschewistischen 
Presse."

Von diesem Beispiel ging der 
Polltlnformator zu den Angele­
genheiten der Mechanisatoren 
über, die die Technik zur Früh­
jahrsaussaat vorbereiten. Er hob 
hervor, daß der Erfolg dabei von 
der O.-ganlslertheit. Diszipliniert­
heit und der rationalen Nutzung 
der Zelt eines Jeden von Ihnen 
abhängen wird.

Etwa zwanzig Jahre beschäf. 
tlgt sich der Agronom K. Kab- 
drachmanow mit der mündlichen 
politischen Agitation. Ein Jedes

Die sozialistische Verpflich­
tung des Kollektivs für 1977 
sieht vor, 18 Zentner Getreide 
Je Hektar zu ernten. Die Mais­
züchter wollen mindestens 180 
Zentner Grünmasse Je Hektar 
clnbrlngen, und die Melkerinnen 
wetteifern um hohe Mllcherträ- 
ge.

Die Rolle des AbtcllungsleL 
ters Philipp Helfrich, seine Er. 
fahrungen dürfen nicht unter­
schätzt werden. Er wird von al­
len geachtet. Deshalb ist Helf­
rich auch Deputierter des Dorf­
sowjets. Als Kommunist leistet 
er ständig Erziehungsarbeit Im 
Kollektiv, macht die Sowchosar- 
helter mit den Beschlüssen von 
Partei und Regierung über die 
Entwicklung der Landwirtschaft 
bekannt

N. IGOSCHEW 

Gebiet Nordkasachstan

weiß Otto von klein auf. er weiß 
auch ihren Wert zu schätzen. Ein 
Produktionsleiter muß sich in all 
Ihren Feinheiten auskennen. Das 
kommt mit den Jahren.

Es ist kaum für Jemand ein 
Geheimnis, daß die Leiter der 
Traktorenbrigaden oder Garagz- 
lelter sehr ungern Jungen Ar­
beitern neue Maschinen anver­
trauen. In der Regel wird ihnen 
abgenutzte Technik zugetcllt. Ge­
gen solche Leiter geht Görlitz 
streng vor. Anhand von Zahlen 
(0. Görlitz hat Ökonomie an 
oer Zellnograder Landwirtschaft­
lichen Hochschule studiert) be­
weist er solch einem Brigadier, 
daß cs In Jeglicher Hinsicht vor­
teilhaft ist, einem technisch ausge­
bildeten Jungen Mann einen neu­
en Traktor oder ein neues Auto 
anzuvertrauen. Es gibt da noch 
ein Argument, daß der Parteise­
kretär mit Erfolg anwendet. 
„Wer wird In unserer Wirtschaft 
nach dir arbeiten?" Er führt als 
Beispiel den Hauptencrgetlker 
Franz Warkcntln an. der für sei­
ne Jungarbeiter alle Bedingun­
gen für ersprießliche Aroelt 
schafft. Deshalb sind es Jetzt 
schon echte Meister. Sie arbei­
ten nicht nur gut, sie beteiligen 
sich auch aktiv an der Laien­
kunst, treiben Sport In der 
Traktorenbrigade Nr. 1 bei Ab­
raham Glesbrecht bleiben die 
Jungen nicht Sie werden durch 
Mißtrauen, bisweilen auch Grob­
heit abgestoßen.

Im Kolchos besteht das Kader­
problem als solches schon längst 
nicht mehr. Der Hauptbestand, 
ein fester Kem. hat sich hier seit 
langem herausgeblldet. Die Ju­
gendlichen bleiben gern im hei­
matlichen Dorf, nach dem Armee- 
dlenst kehren sie heim. Es han­
delt sich dabei nicht nur um die 
Liebe zum Heimatort, obwohl sie 
keinesfalls außer acht zu lassen 
ist Im Leben des Kolchos hat 
sich ein ganzes System von Maß­
nahmen und Vergünstigungen 
für Jungai beiter bewährt, nicht 
zuletzt sind es die Schlüssel von 
neuen Häusern und Wohnungen.

Gegenwärtig spezialisiert sich 
der Kolchos auf die Produktion 
tierischer Erzeugnisse und Sa­
men mehrjähriger Gräser. Hier 
soll ein Kombinat für Samenrei­
nigung entstehen. Für diese Ar­
beit wird man solide Arbeitskräf­
te benötigen. Doch der Kolchos- 
vorstand löst auch dieses Pro­
blem einfach: Jahraus, Jahrein 
wird aus Jugendlichen eine gute 
Reserve geschaffen. Wiederum 
geht es darum, daß ihnen große 
Aufmerksamkeit geschenkt wird. 
Auf Jeder Versammlung und Je­
der Sitzung des Partelkomitees 
wird emstnaft darüber gespro­
chen, werden wirksame Maßnah­
men getroffen. Vor kurzem faß­
te das Partelkomitee folgenden 
Beschluß: In der Filiale der 
Landwirtschaftlichen Techni­

schen Berufsschule Nr. 95 sind 
im Verlaufe von 10 Tagen Kabi­
nette mit allen notwendigen An­
schauungsmitteln auszustatten. 
Die Leiter der Traktorenbrigaden 
haben Kontakte mit den Berufs­
schülern anzuknüpfen und die 
künftigen Schulabgänger Lehr­
meistern aus der Zahl erfahrener 
Mechanisatoren zuzutellen. Noch­
mals wurde betont, daß allen Be­
rufsschülern Arbeit nach ihrem 
Beruf gesichert wird.

Zu Ende dieses Planjahrfünfts 
wird der Kolchos 72 Spezialisten 
mit Hochschulbildung haben. 
Das Ist fast doppelt soviel wie 
heute. Viele davon sind Hiesige, 
aus Konstantlnowka, die vor den 
Augen des Parteisekretärs aufge- 
wachscn sind. Er hegt die Hoff­
nung, daß auch seine zwei Söhne, 
heute Hochschulstudenten, dar­
unter sein werden. Spezialisten

Agitation steigern
Gespräch verbindet er eng mit 
dem Leben, mit konkreten Auf­
gaben des Kollektivs, erstrebt 
Wirksamkeit des Propagandisten­
wortes.

Die Reihen der Polltlnforma- 
toren und Agitatoren des Rayons 
Urda zählen Jetzt fast 500 Perso­
nen. Sla wirken ständig auf die 
gesellschaftlich-politische und 

ökonomische Tätigkeit der Werk­
tätigen ein. Bel der Popularisie­
rung der Erfahrungen des Ober- 
sebäfers des M.-Mametowa-Sow. 
chos. Helden der sozialistischen 
Arbeit J. Jessimow. zum Bei­
spiel. des Initiators der Bcwc- 
efür die vorfristige Erfül- 

der persönlichen Produktl- 
onspläne, gewannen die Polltln- 
formatoren Im Rayon 140 Nach, 
folger unter den Tlerzüchtem.

Alle beschlossen, die Auflagen 
für zwei Jahre zum 60. Jahres­
tag des Großen Oktober zu er­
füllen.

Im Rayon sorgt man ständig 
um die Steigerung des qualitati­
ven Bestandes der Polltlnfonna. 
toren und Agitatoren. Viele von 
Ihnen studieren Im Fernunter­
richt an der Universität des Mar­
xismus-Leninismus, beteiligen 
sich systematisch an der Arbeit 
wissenschaftlich-praktischer und 
theoretischer Konferenzen. Im 
Rayon funktionieren neun Pro­
blemseminare „Die Arbeit des 
Leiters", eine Rayonschule für 
das Partei- und Wirtschaftsak­
tiv.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk

Gewissenhaft und zielstrebig
Bereits sechs Jahre bedient 

Frieda Kiefer eine Presse in der 
Halle Nr. 10 der Schuhveielnl- 
gung „Dshetysu". Die Arbeit 
geht ihr flott von der Hand, ob. 
wohl sie noch immer glaubt, nur 
vor kurzem aus der Berufsschule 
gekommen zu sein. Erfahrene 
Arbeiter, die nicht mit eigenen 
Erfahrungen geizen, standen ihr 
stets zur Seite. Nun ist Frieda 
selbst eine Meisterin und hat 
auch schon manche „Geheimnis­
se" In der Arbeit

Vor zwei Jahren vollzog sich 
in Friedas Leben ein wichtiges 
Ereignis — die Kommunisten 
der Halle nahmen sie in die Par­
tei auf. Und sie bietet all Ihre 
Kräfte auf. um den hohen Na­
men eines Kommunisten zu recht- 

mit Fachmittelschulbildung ge­
nügen nicht immer — so hoch ist 
das heutige qualitative Niveau 
der Kolchosökonomlk.

Natürlich geht das Leben vor­
wärts und rollt neue Probleme 
auf. Eine wichtige Seite der Tä­
tigkeit des Partelkomitees und 
seines Sekretärs ist es. bereit für 
die Lösung dieser Probleme zu 
sein, das Geleistete zu analysie­
ren und die Zukunft vorauszu­
sehen. Die Kompetenz eines Par­
teileiters kommt auch in Jener 
kolossalen Arbeit zum Ausdruck, 
die das Partelkomitee und der 
Kolchosvorstand zur Nutzung des 
Untergrundwassers für Beriese­
lungszwecke geleistet haben und 
Jetzt noch leisten. Denn das ist 
einer der Hauptwege des weite­
ren Aufstiegs der WlrtschaiL

Den Charakter des Menschen 
ergründen — das lehrt und for­
dert der Sekretär des Kolchos- 
partelkomitees Otto Görlitz von 
seinen Gehilfen. Der Kol- * 
chosbauer Wassili Erbis 
ließ sich ein schweres 
Vergehen zuschulden kommen. 
Die Versammlung der Abteilung.:- 
Parteiorganisation hat beschlos. 
sen, inn aus der Partei 
auszuscblleßen. Doch das Partel­
komitee betrachtete diese Ange­
legenheit von einem anderen 
Standpunkt aus. Auf Otto Gör­
litz- Vorschlag hin wurde Ihm 
ein strenger Verweis mit Ein­
tragung In die Kontrollpartelkar- 
tc erteilt Der Umstand, daß inan 
den Mann in der Partei Heß. hob 
sein Verantwortungsgefühl. Er 
beteiligt sich seither aktiver am 
gesellschaftlichen Leben.

Ein Fehltritt Ist leicht ge­
macht Sich wieder aufzurichten, 
die Achtung des Kollektivs wie, 
dcrzugewlnnen ist viel schwie­
riger. Davon zeugt der Vorfall 
mit Johann Voth. Seinerzeit war 
er ein angesehener Schweine­
züchter. Doch er gab sich dem 
Trunk hin, und alles begann sich 
im Kreis zu drehen. Wieder grii! 
Otto Görlitz ein. Seine Anteil­
nahme an Johanns Schicksal, die 
Gespräche mit ihm waren aus­
schlaggebend. J. Voth erkannte 
die Gefahr und den Abgrund, 
der sich vor ihm auftat. Jetzt ist „ 
er wieder ein vorbildlicher Ar- 4 
beiter.

Die Sorge um die Menschen 
tritt in allen Sphären des Kol- 
choslebens zutage. Wohl selten 
findet man in unserer RcpubliK 
eine Wirtschaft, die Ihr eigenes 
Erholungsheim hätte. Der Kol­
chos „30 Jahre Kasachische 
SSR” besitzt solch einen Kuroit 
sage und schreibe in Suchumi. 
Gegenwärtig baut der Kolchos 
mit Anteilnahme des Pawlodarer 
Traktorenwerks ein Sanatorium 
mit 250 Plätzen in Kislowodsk. 
Bis zum Abschluß des Planjahr­
fünfts sollen im Kolchos ein gro­
ßer Sportkomplex mit Schwimm­
becken und Sportsaal. ein Dienst­
leistungskomplex. ein Kesselhaus 
für Fernheizung Ihrer Bestim­
mung übergeben werden.

...Ule Straßen in Konstantl­
nowka sind beleuchtet. Otto Gör­
litz und Ich gehen durchs Dorf. 
Freundlich wird er von den Pas­
santen gegrüßt. Unter ihnen war 
auch Friedrich. Ich erinnerte 
mich an das eingangs Geschilder­
te. Friedrich hatte die Möglich­
keit. sich zu überzeugen, daß 
O. Görlitz nicht der Mann ist. 
für den er, Friedrich, ihn gehal­
ten hatte. Als ihn ein Unglück 
ereilte, kam Ihm als erster gera­
de der Parteisekretär zu Hilfe, 
als ob es diesen bedauerlichen * 
Zwischenfall gar nicht gegeben 
hätte.

Alfred FUNK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Pawlodar 

fertigen. In allem — sei cs die 
Arbeit am Fließband oder ein 
Parteiauftrag — ist sie gewissen­
haft und zielstrebig. Vielleicht 
auch deswegen wühlten die Kom. 
munisten der* Vereinigung Ihre 
Junge Genossin ins Partelkomi­
tee. Heutzutage ist sie für die 
politische und fachliche Schulung 
In der Halle verantwortlich.

Auf ihrer Arbeitsstelle zeigt 
Frieda Kiefer vorbildliche Ar­
beit. Mit ausgezeichneten Ergeb­
nissen schloß sie das verflossene 
Jahr ab. Auch Jetzt arbeitet sie 
mit Zeltvorsprung und Ist be­
strebt, die Jahresaufgabe zum Ju. 
blläum der Oktoberrevolution zu 
bewältigen.

Rlmma PRONINA
Alma-Ata

ande.cn
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Jungen müssen 
träumen können

Sascha * Schwab hält ein 
i winziges Flugzeugmodell ge- 
■ gen die Fensterscheibe. Gol- 
I den schimmert es in der hei- 
I len Märzsonne. Sascha 
I träumt: Ein moderner Luftli- 
£ nor landet auf dem sonnen- 

begossenen Flugplatz. Fröh- 
licne Leute verlassen das 
Flugzeug und er, erwachsen 
und stark, in blauer Uniform 
lächelt ihnen großherzig 
nach: na ja, sie wissen doch 
nicht, daß er diese herrliche 
Maschine gebaut hat.

Diesen 1 raum sieht Sascha 
seit Jahren. Und nicht nur er, 
seine Freunde Leo Hassel« 
bach, Sascha Djugajew, Se­
rjosha Burow und noch 110 
Jungen, die die Station der 
jungen Techniker in Maklnsk 
besuchen, haben solche oder 
ähnliche Träume. Die einen 
besuchen den Zirkel für Flug- 
zeugmodeilbau, die anderen 
für Schiff- oder Automobil­
bau, für Elektrotechnik und 
darstellende Kunst.

Tanzen ist 
zeine Kunst

Ich besuche den Tanzzirkel 
beim Kulturhaus in Maikain. 
Wir sind 16 gut befreundete 
Jungen und Mädchen und 
deshalb heißt unser Kollektiv 
„Freundschaft". Zweimal wö­
chentlich kommen wir zu­
sammen und tanzen 2—3 
Stunden, manchmal auch län­
ger, weil es uns gut geht. 
Eine ganze Stunde laufen 
wir uns warm und erst dann 
üben wir Volks- und auch 
moderne Gesellschaftstänze 
ein. Es macht uns Spaß und 
spornt auch im Lernen an. 
Ich würde sagen, unser Hob­
by diszipliniert: wir wissen, 
daß wir die Hausaufgaben zu 
machen haben, und zwar gut, 
damit wir abends tanzen 
können.

Unsere Leiterin ist Valen­
tina Baugusma, sie betont, 
daß Tanzen keine leichte Sa­
che ist. Damit sind wir alle 

. einverstanden, denn gut zu 
" tanzen ist eine große Kunst.

Tatjana KAPIS, 
Klasse 8

Gebiet Pawlodar

Miki sorgt für 
Brief freunde

Drei 13jührlge Mädchen aus 
der Klasse 6 mochten mit Alters- 
Genossinnen korrespondieren.

Jhre Adressen:
Olga MANTJUK 

463ÜÜU Aktioöhiick, 
'.yji. CoBcicKa», 66.

Dilorom ALIMOWA
702422 TaiUKCHTCKBH o6.i..
AxanrapaHCKiift pafloH,
COHXO3 iiMciiii PaxiiMoaa CIU Ns 29

Larissa BECH
463004 AkhoGiihck. 
yn. TopsKoro, 99.

Sascha Schwab ist über­
zeugt. daß sein Zirkel für 
Flugzeugmodellbau das beste 
und perspektivischste ist. Hat 
doch Serjosha Andrejew 
Schwein gehabt: sein Modell 
reiste nach Moskau zur 
Unionsleistengsschau.

Auf Vorschlag des Zirkel­
leiters Alexander Kornjakow 
gründeten die talentierten Ju­
gendlichen Leo Hasselbach, 
Sascha Djugajew, Serjosha 
Andropow und Serjosha Bu­
row ein Konstruktionsbüro. 
Die Aufgabe der Konstruk­
teure ist, den Anfängern und 
Jüngeren die Liebe zur schöp­
ferischen Suche anzuerzie­
hen, bei der Erarbeitung neu­
er Modelle mitzuhelfen.

So interessant und nützlich 
verbringen die Jungen hier 
ihre Freizeit.

IM BILD: Alexander Kor­
njakow mit einem seiner Zög­
linge

Text und Foto: Leo Barz
Gebiet Zelinograd

Das Kätzlein und
Die Oma strickt.
Die Oma strickt, 
Gebraucht die Stricknadeln geschickt. 
In ihrem Lehnstuhl vor dem Hause, 
Da strickt sie gerne ohne Pause. 
Und nebenan schnurrt voller Wonne 
Ein Kätzlein in der Abendsonne.

In Omas Schoß, 
In Omas Schoß, 
Da liegt ein Knäuel, rund und groß. 
Doch plötzlich kullert er herunter. 
Das Kätzlein ist sofort ganz munter

Nora PFEFFER

der Garnknäuel
Und springt mit einem Satz zum 

Balle, 
Der aus der Oma Schoß gefallen.

Der Knäuel rollt,
Der Knäuel rollt,
Um ihn herum das Kätzlein tollt.
Mit seinen sammetweichen Pfoten 
— Weil man es ihm ja nicht 

verboten —
Sucht es den Knäuel zu erhaschen. 
Um ihn dann wieder loszulassen.

Der Knäuel rollt, 
Er rollt sich ab... 
Das Kätzlein setzt sich auch in Trab. 
Ja, in der Hitzigkeit des Spieles 
Entgeht zuweilen einem vieles. 
Nun rollt er noch den Weg hinunter, 
Das Spiel wird immer kunterbunter!

Der Knäuel rollt, 
Er rollt sich klein...
Verdutzt blickt unser Kätzlein drein; 
Das Garn, das hat sich abgewunden, 
Der schöne Knäuel — ist 

verschwunden!
„Er war so rund!
Er war so groß!
Wo ist er denn geblieben bloß?!”

Henry 
LEWENSTEIN EiKi wird wieder

Die KIF-Mltgllcder aus der 
Schule Nr. 12 in Gurjew haben 
Briefe aus Kuba erhalten. Jetzt 
besprechen sic mit ihrer Leiterin 
L. Kelch (zweite von links), was 
für ein Souvenir sie den kuba­
nischen Freunden schicken sol­
len.

Foto; G. Koschklnzew

Wenn man
Lust hat

„Ein guter Junge ist do#’ 
Hans Prozcl." Dieser Mei­
nung sind alle Lehrer unse­
rer Schule Nr. 53 schon seit 
Jahren. Hans war immer 
unter den Besten im Lernen, 
ein aktiver Pionier und spä­
ter Komsomolze, arbeitsam, 
fleißig und diszipliniert.

Im verflossenen Herbst be­
zog Hans nach der 8. Klasse 
die Berufsschule Nr. 21; er 
will Stuckarbeiter werden.

Dank seinem Fleiß wurde 
er auch hier sehr bald Bester 
im Lernen und in der gesell­
schaftlichen Arbeit Hans be­
kommt das Leistungsstipen­
dium und ist Mitglied (Les 
Komsomolkomitees.

Sein Praktikum machte er 
im Sowchos „Arkalyk", wo 
die Studenten eine Schule 
bauten. Für seine gute Ar­
beit erhielt Hans das Ab­
zeichen „Aktivist 1976".

Hans ist unter den 5 Best­
schülern seiner 24 Mann star­
ken Gruppe. Sie erhielt un­
längst für die guten Leistun­
gen im Lernen die Rote Wan­
derfahne der Fachschule.

„Ich will nicht sagen, daß 
die Arbeit eines Stuckarbei­
ters leicht ist", meint Hans. 
„Man muß gute Kenntnisse, 
großes Können besitzen, um 
die Häuser schön, gemütlich 
und bequem einzurichteu. 
Nach der Berufsschule „will 
ich das industriell-pädagogi­
sche Technikum beziehen und 
als Meister den Jungen die 
Liebe zu diesem Beruf aner­
ziehen "

Emma SIDORENKO !
Karaganda

Es war einmal ein Elch- 
wildkälbchen, Es hatte einen 
ganz kleinen Buckel und eine 
komische, nach unten hän­
gende, rüsselartige Ober­
lippe.

Alle Tiere im Walde lach­
ten über das Kälbchen, denn 
es sah wirklich sehr komisch 
aus. Natürlich war das Kälb­
chen sehr betrübt darüber 
und beklagte sich bei seiner 
Mutter.

„Dumm sind diese Tiere", 
beruhigte die Mutter Ihr 
Kälbchen, „und deshalb la­
chen sie, Wir Elche leben 
doch gewöhnlich in Sumpf­
gebieten und brauchen des­
halb lange Beine. Unsere 
Hufe sind sogar mit einer 
dehnbaren Spannhaut ver­
bunden und wir können auf 
moorigem Boden laufen oh­
ne einzusinken. Und mit der 
rüsselartigen Oberlippe kön­
nen wir sehr bequem Zweige, 
Blätter und junge Triebe ab­
reißen. Alles hat seinen Sinn. 
Aber sei nicht traurig. Bald

Freundschaftsmappen 
aws SemäpaSatinsk

Der K1F „Rote Nelke” schlug in einer Sit­
zung vor, den angolanischen Kindern Freund­
schaftsmappen zu schicken. In allen Pionier­
freundschaften wurde der Vorschlag begei­
stert aufgenommen. In wenigen Tagen hatte 
die Eisenbahnschule Nr. 228 aus Semipala- 
tinsk mehrere Pakete nach Angola abge­
schickt.

Diese Idee gefiel auch den Pionieren aus 
den Schulen 35, 39, 23, 34 und 4. Sie brach­
ten auch verschiedene Sachen, die einem 
Schüler sehr fehlen: Stifte, Hefte, Bücher, 
Mappen und anderes mehr.

Werden sich die angolanischen Kinder 
freuenl

Tina MAIER

wird kein Tier mehr über 
dich lachen, denn du wirst ja 
groß und stark sein."

„Dann werde ich sie alle 
mit meinem Geweih stoßen“, 
sagte das Kälbchen erfreut.

„Nein, das wirst du nicht 
tun. Geweihe bekommen nur 
die Hirschkälbchen, du aber 
bist ja ein Wildkälbchen."

„Aber was soll ich denn 
machen, wenn Isegrim, der 
Räuber, mich angreifen tfrird. 
Ohne Geweih kann icli mich 
doéh nicht verteidigen?" 
fragte das Kälbchen betrübt.

„Um Isegrim in die 
Flucht zu schlagen, brauchen 
wir Elche kein Geweih. Un­
sere gefährlichste Waffe sind 
die Vorderbeine. Mit ihnen 
zerschlagen wir seinen Schä­
del wie eine Eierschale."

„Also brauche ich nieman­
den zu fürchten?"

„Fürchten brauchst du dich 
nicht, aber vorsichtig mußt 
du bleiben. Dein ganzes Le­
ben lang- Nicht immer geht 
Isegrim allein auf die Jagd, 

und wenn er im Winter mit 
seiner Sippe durch die Wäl­
der streunt, dann wird er uns 
Elchen gefährlich. Aber noch 
schlimmer ist der Mensch."

„Der Mensch? Was ist das 
für ein Tier? Er ist wahr­
scheinlich sehr stark und hat 
scharfe Zähne und gewaltige 
Krallen?"

„Nein. Er ist schwächer als 
wir und hat stemple Zähne. 
Dafür aber trägt er einen lan­
gen Knüppel, weicher von 
weitem tötet. Deshalb gehe 
dem Menschen immer aus 
dem Weg. Man erkennt ihn 
sofort, denn obwohl er vier 
Beine besitzt, gebraucht er 
beim Laufen nur zwej von ih­
nen."

D«s Kälbchen wuchs recht 
schnell heran. Im Alter von 
drei Tagen konnte es schon 
ganz gut laufen und blieb 
mit zehn Tagen hinter der 
Mutter nicht mehr zurück. 
Schwimmen lernte cs in der 
dritten Woche seines Lebens. 
Die Mutter machte es mit

„Meine Stadt wächst.“

Zeichnung:
Valerl KBESTNIKOW 

Petropawlowsker Pionierpalast

Ein Kasachenmädchen- 
die Tochter Leningrads

„Im harten Kampf um das Dorf Kasatschicha bei der'Be­
freiung des Rayons Nowospkolniki von den faschistischen j 
Eindringlingen starb am 14. Januar 1944 die Tochter dea ka­
sachischen Volkes, Heldin der Sowjetunion, Scharfschützin/ 
Moldagulowa, Alija Nurmuchambetowna den Heldentod. ’

Diese Worte sind in Gold 
in den Sockel des Denkmals 
in Nowosokolniki gemeißelt. 
Alija wurde in Kasachstan 
geboren. Früh verwaist, 
kam sie in das Lenin­
grader Kinderheim, hier 
lernte sie in der Schule 
Nr. 140, hier machte sie den 
ersten Blockadewinter durch, 
dann wurde sie ins Gebiet 
Jaroslawl evakuiert. Von dort 
ging sie an die Frpnt.

Bei den Pionieren aus 
Leningrad und Kasatschi­
cha gilt Alija Aioldagu- 
lowa als ihre Landsmännin: 
die Leningrader Schule 
Nr. 140, wo Alija lernte, führt 
ihren Namen. In Kentau gibt 
es die Pioniergruppe Nr. 2 
des „Rechten Flügels", der 
für den Fleiß diese Ehre eben­
falls zuteil wurde. Im Dorf 
Kasatschicha, wo ein Obe­
lisk am Todesort der jungen 
Heldin steht, sorgen die Le- 
ninpioniere für frische Blu­
men, stehen an Alijas Ge­
burtstag und Gedenktag 
Ehrenwache. Auch in der

gesund
den verschiedensten Pflanzen 
bekannt, erklärte, welche 
von innen eßbar wären -und 
zeigte, wie man am besten 
die saftigen Rinden von den 
Bäumen schält. Das Kälb­
chen stellte fest, daß es im 
Walde viel Schmackhaftes 
gab — Pilze, Moos, Flechten, 
Rinde und Zweige der Laub­
hölzer, Weiden, Erlen, Espen 
und Birken und noch so man­
ches anderes.

Es war ein munteres und 
fröhliches Kälbchen, das be­
sonders gerne im Walde her­
umsprang, aber leider nicht 
immer auf die Mutter hörte. 
„Man darf doch nicht den 
ganzen Tag wie besessen 
hüpfen und springen", sagte 
oftmals die Mutter, „so etwas 
ist doch ungesund."

Und eines Tages geschah 
dann das Unglück. Wie ge­
wöhnlich sprang das Kälb­
chen um seine Mutter herum 
und geriet dabei ganz zufäl­

Meine liebe 
Lehrerin

Eine hübsche junge Frau | 
trat mit dem Glockenzeichen | 
in die Klasse. „Ich heiße | 
Nelli Viktorowna und bin ab | 
heute eure Klassenleiterin | 
und Mathematiklehrerin", I 
sagte sie freundlich lächelnd. |

Damals waren wir Schüler I 
der Klasse 4. Wir alle gewan- I 
neu unsere neue.Lehrerin und | 
auch die Mathematik lieb. Sie g 
leitete den Mathematikzirkel, | 
wir waren auch dabei. Bü- 7| 
eher über große Mathemati-/ f 
ker Lobatschewski, Descar-/ | 
tes, Leibniz, Newton „vetF | 
schlangen" wir eine Menge. | 
Die Mathematikstundc vor | 
für uns ein FesL Am Woctiefn- g 
ende machten wir immec/ei- I 
nen thematischen Abend^lUn- | 
sere Eltern fanden, daß »»wir | 
in dieses Fach völlig tver- | 
narrt waren.

Zwei Jahre sind verflossen, g 
seitdem ich die Schule ver- | 
lassen habe. Ich studiere an | 
der Saraner Pädagogischen | 
Fachschule und will wèe Nel- | 
li Viktorowna Karnatowska- | 
ja eine gute Lehrerin werden. | 
Unter ihrem Einfluß natür­
lich entschloß ich mich für 
diesen Beruf.

Dieses Jahr ist für meine 
liebe Lehrerin ein glückliches 
Jahr: jüngst wurde sie Mit­
glied der KPdSU. An jenem 
feierlichen Tag gingen wir— 
jetzige und ehemalige Schü­
ler — zu ihr und gratulierten 
ihr zu diesem Ereignis. Sie 
war glücklich, ihre Augen 
strahlten vor Freude und 
Dankbarkeit.

Ludmilla STÖR

Stadt Nowospkolniki tkennt 
jeder kleine Schüler die 
Heldentat des kasachischen 
Mädchens.

Jetzt, vor dein 60. Jahres­
tag des Gtukien Oktobar be­
suchen die Pioniere die Ge­
denkstätten der Heldten, die 
ihr Leben für die Freiheit und 
Unabhängigkeit unserer mul­
tinationalen sozialistischen 
Heimat hingaben.

Die Leningrader Koten 
Pfadfinder besuchten un­
längst den Obelisken in Ka- 
satschicha und legten an sei­
nem Sockel rote Tulpen nie­
der. Die Pioniere aus der 
Gruppe „Alija Moldaguio- 
wa" (Kentau) brachten nach 
Nowosokolniki einen großen 
Bagger als Geschenk. Sie 
hatten für seine Herstellung 
selbst Alteisen gesammelt.

In vielen Schulen Kasach­
stans kämpfen die Pionier­
gruppen und -freundschaften 
lür den Namen unserer küh­
nen Landsmännin.

Jewgeni ALEXANDROW

lig mit dem rechten Vorder- j 
bein in eine dünne, lange, I 
aber sehr starke Wurzel, die | 
wie eine Schlinge aus der | 
Erde ragte, Das Kälbchen 
stürzte kopfüber, fühlte einen 
stechenden Schmerz im Bein 
und schrie laut auf.

„Was ist denn passiert?” j 
fragte die Mutter bestürzt.

„Mein Bein tut mir sehr | 
weh”, jammerte das Kälb­
chen und eHtob sich mit gro­
ßer Mühe von der Erde.

Die Mutter beschnüffelte 1 
das Bein und begann es vor­
sichtig zu lecken. Ein ande­
res Heilmittel kannte sie I 
nicht. Sie spürte mit der Zun- ' 
ge, daß sich das Bein irgend­
wie verändert hatte und stark 
angeschwollen war.

Die Mutter leckte sehr lan­
ge, aber Erleichterung brach­
te es nicht.

Das Bein schmerzte immer 
noch und nur mit großer । 
Mühe konnte sich das Kälb- | 
dien hinkend bewegen.

(Fortsetzung folgt)
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In jedem Werk, 
auf jedem Arbeitsplatz

Dieser Tage wurde der Kasachischen SSR feier­
lich die Rote Wanderfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des Zenlralrats der 
Sowjetgewerkschalton und des ZK des Komsomol 
überreicht.

„Diese Auszeichnung ist durch das heldenmütige 
Schatten der Arbeiterklasse, der Kolchosbauern 
und der Intelligenz der Republik, durch zielstre­
bige Arbeit der Partei-, Sowjet-, Wirtschaffs-, 
Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen in 
Realisierung der historischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU verdient worden", sagte das 
Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU, Er­
ster Sekretär des ZK der KP Kasachstans, Genosse 
D. A. Kunajew, bei der Überreichung der Aus­
zeichnung der Heimat an die Republik in Alma- 
Ata.

Eine verdiente Auszeichnung für die Erfolge im 
Unionswettbewcrb-76, für de Arbcifssiege im 
ersten Jahr dos 10. Planjahrtünfts. Die Werktäti­
gen Kasachstans ruhen jedoch nicht auf Lor­
beeren. In jedem Werk, in jeder Anstalt, auf je­
dem Arbeitsplatz wird der Wettstreit um ein wür- 

j diges Begehen des denkwürdigen Datums im Le- 
| 'oen unseres Landes — des 60. Jahrestags der 

1-------------------------------- ---------------------------------------------------

Großen Sozialistischen Oktoberrevolution — im­
mer spürbarer, immer wirksamer.

Dio Arbeltskolloktive ehren Ihre Schrittmacher, 
die Kollegen eifern ihnen nach, um auch gute 
Arbeitsergebnisse zu erreichen. Was gestern 
noch Rekord war, wird heute zur Tagesnorm. Ef­
fektivität und Arbeitsqualität lautet die Devise 
in jedem Kollektiv.

Die Redaktion erhält Hunderte Briefe, in denen 
die Leser über den Verlaut des Jubiläumswettbe­
werbs berichten. Sie sind voller Stolz auf die 
Bestarbeiter, die neben ihnen schatten, die durch 
Stoßarbeit die ökonomischen Wandlungen in Be­
trieben, Kulturanstallen, Dienstleistungs- und Han­
delsstätten hervorgarulen haben.

Die Industriearbeiter, um Produkfionselfektivität 
und Arbeitsqualität wetteifernd, können stolz sein 
auf ihre ersten Arbeitssiege im Jubiläumsjahr. Vie­
le Kollektive haben schon den Plan für 3 Monate 
erfüllt und liefern überplanmäßige Erzeugnisse.

„Die Erhöhung der Qualität der Erzeugnisse ist 
aufs engste mit der Produktionskultur verbunden. 
Wo bequeme Arbeitsbedingungen geschaffen 
sind, da werden auch die Planziffcrn in Güte und

Erzeugnismenge überholen", behauptet der Chef­
technologe Alesander Rettich aus dem Leoin- 
Werk in Makinsk, Gebiet Zelinograd. „Als Bei­
spiel für hohe Produktionskultur möchte ich den 
Abschnitt Nr. 3 nennen, der von Pawel Anikin ge­
leitet wird. Verdient gemacht haben sich dabei 
alle Arbeiter, besonders die Einrichter, die Kom­
munisten Gennadi Bykow und Nikolai Kruglow, 
die Fräserinnen Walentina Motschina, Elisabeth 
Peters und Olga Llftau."

Mit Aufwand aller Kräfte bereiten sich die 
Landwirte der mittleren und Nordgebiato Kasach­
stans zur Frühjahrsaussaat vor. In den südlichen 
Gebieten hat man schon mit der Aussaat be­
gonnen.

„Die Arbeit der Landwirte Kasachstans wurde 
von der Partei und Regierung hoch eingeschälzl”, 
schreibt der Traktorist Philipp Berg aus dorn 
Tschkalow-Sowchos, Gebiet Karaganda. „Die 
Auszeichnung unserer Republik mit der Ehren­
fahne spornt uns an, die Verpflichtungen um 
höhere Ernteerträge im Jubiläumsjahr zu erfüllen. 
Dafür werden die Landwirte des Sowchos alle 
ihre Kräfte aufbieten."

Von Tag zu Tag wächst die Begeisterung des 
Sowjetvolkes in Stadt und Land, sein Streben um 
ein würdiges Begehen des 60. Jubiläums des Gro­
ßen Oktober. Neue Initiativen, neue Formen des 
Wettbewerbs schallen günstige Bedingungen für 
die erfolgreiche Erfüllung der erhöhten sozialisti­
schen Verpflichtungen der Werktätigen im Geiste 
der Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU.

Heinrich EDIGER, 
Bricfredaktcur der „Freundschaft"

Freudiges 
Ereignis
Heimatdorf. Erst im Kolchos, jelzt 
im Sowchos „Kofurkulski". In den 
schweren Kriegsjahren betreute die 
Familie Pankratz die Schallarm des 
Kolchos. Dann kam die Neulander­
schließung, und Willi Pankratz und 
seine Brüder wurden Mechanisafo-

Jahre vergingen. Willis Kinder sind

bald in die Schule, aber er geht 
immer noch dem Mechanisatoronbe-

bigen Traktor oder Mähdrescher aus. 
In der» letzten Jahren steuert er ei­
nen K 700, bei der Ernte jedoch 
sattelt Willi Pankratz auf einen 
Mähdrescher um. Seine Kollegen, die 
Brigadiere schätzen Willis ausge­
glichenen Charakter, seine Pünkt­
lichkeit und Hllfsbereilschalt hoch

lm Sowchos „Kofurkulski" gibt es 
viele ausgezeichnete Mechanisato­
ren, Willi Pankratz tut sich unter ih­
nen wohl durch nichts Besonderes

Blick. Die Ergebnisse der Ernte 76 
waren eindeutig: W. Pankratz beleg­
te mit seinem jüngsten Sohn den 
ersten Platz unter den Kombinefüh- 
rem. Und vor einigen Tagen noch

bungsvolle Arbeit wurde dem Me­
chanisator Willi Pankratz der Orden 
des Roten Arbeitsbanners über­
reicht.

Adam SCHOLL 
Gebiet Koktschctaw

Große Hilfe In der Vorberei­
tung von bochqualltutlvem Saat­
gut erweist den Sowchosen das 
Samenp. üflabor im Rayonzen­
trum Wischnjowka, Gebiet Zell­
nograd.

UNSER BILD: Maria Schato­
china, eine der sachkundigsten 
Laborantinnen, mit Ihrem Jüng­
sten Lehrling Ella Boog.

Foto: V. Sperberge

Edle
PÈlicht

In allen Betrieben und Anstalten 
unserer Sowjetheimat wetteifert man 
gegenwärtig, um den 60. Jahrestag 
des Großen Oktober würdig zu be­
gehen. Auch in den Bibliotheken 
unseres Stadtbezirks Oktjabrski 
schmiedet man Plane, trifft Maßnah­
men, um den Bücherfonds zu ver­
größern, die Arbeit mit den Lesern 
besser zu gestalten. Es werden the­
matische Lcserkonferenzen und 
Buchbesprechungen organisiert.

bibliothek Nr. 12 Galina Smowdare- 
wa und Lilli Klimenko gründeten ei­
nen Zirkel für Naturfreunde, um bei 
den kleinen Lesern die Liebe zur 
Tier- und Pflanzenwelt zu fördern. 
Die Zirkelmitglieder werden auch 
an der Begrünung der Stadt toilneh- 
men, Bäumchen und Sträucher an­
pflanzen und pflegen, recht viel 
Sfaronhäuschen im Frühjahr für die 
Vögel bauen.

Natur anzuerziehen ist eine edle

derbibliothek leisten in der Erzie­
hung der jungen Generation einen 
guten Beitrag.

Elisabeth MAKSCHAKOWA

Karaganda

Dem ruhmvollen 
Datum entgegen

In der Arbeit des Dienstleistungs­
kombinats im Lenin-Rayon hat sich 
in den letzten Jahren so manches, 
besonders was die Qualität der er­
füllten Bestellungen betrifft, zum 
besseren gewandelt. Der sozialisti­
sche Mann-zu-Mann-Wettbewerb hat 
hier festen Fuß gefaßt und spornt 
alle Mitglieder des Kollektivs zu 
ständiger Überbietung der Planauf­
gaben an.

Im kollektiven Wettbewerb hat 
sich bis jetzt die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade hervorgetan, die 
Herrenoberkleidung anfertigt. Auf 
ihrem Arbeitskalender „blühen" 
schon Maiglöckchen. Den guten 
Ruf hat die Brigade der Meister­
schaft und dem Können eines jeden 
ihrer Mitglieder zu verdanken, doch 
die jungen Näherinnen Olga Gra- 
tschowa, Valentina Vocht, Olga Mar­
tin und Katharina Grenz sind bei 
den Kunden besonders gut ange-

Das Kollektiv des RDLK steht im 
sozialistischen Unionswettbewerb zu 
Ehren des Großen Oktober und will 
das ruhmvolle Datum mit Erfüllung 
zweier Jahrespläne würdigen.

Hieronymus KELLERMAMN 
Gebiet Akijublnsk

Unsere Anschrift: 
473027 KasaxcKan CCP. r lleJiHHorpaa, 
Hum ConetuB, 7-0 arant, <<t>poAHama<t)T».
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Beitrag eines Neuerers
Am Vorabend dos XXV. Parteitags 

der KPdSU trat der Mechaniker der 
fünften Abteilung des Werks für 
Funkgeräte in Berdsk, Gebiet Nowo­
sibirsk, Friedrich Siebert mit einer 
wertvollen Initiative auf — er ver­
pflichtete sich damals, im Jahrs 1976 
von den eingeführten Verbesserungs­
vorschlägen einen Nutzeffekt im 
Ausmaße von zwei Jahreslöhnen zu 
erzielen. Er überbat seine Verpflich­
tungen indem er Vorbesserungsvor-

schlägo einführte, deren Nutzeffekt 
die Summe von sechs Jahreslöhnen 
überstieg. Die Initiative wurde von 
den Neuerern des Betriebs aufga- 
griffen.

„Woran arbeiten Sie jetzt, im Jah­
re 19771" fragten wir Genossen Sie­
bert. „An Arbeit mangelt es bei den 
Retionalisatcren nicht. Die Produk­
tionskapazitäten wachsen, wir be­
kommen neua Ausrüstungen, die 
Produktionsllächen blieben aber die­

Eine bedeutende Rolle In der Verso, gung des sowjetischen Ge­
sundheitswesens mit moderner medizinischer Köntgenapparatur kommt 
In unserem Lande dem Werk „Aktjubröntgen" zu. Das Werkkollek­
tiv überbietet von Jahr zu Jahr das Ablieferungssoll dieser not­
wendigen medizinischen Ausrüstungen.

Um einen würdigen Beitrag für die Erfüllung de.- Beschlüsse des 
XXV. Parteitags zu leisten, haben auch die Arbeiter und Angestell­
ten des Werks „Aktjubröntgen" erhöhte sozialistische Verpflichtun­
gen übernommen.

Das gesamte Werkkollektiv ringt um die Erfüllung der Aufgaben 
der ersten zwei Jahre des Planjahrtünfts bis zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober.

UNSER BiLD: Die Brigade des Kommunisten und Agitators 
Anatoll Sotow bei einer Übersicht der wichtigsten Ereignisse Im 
politischen Leben des Landes.

Foto: A. Felde

selben. Da denke ich < eben darüber 
nach, wie man die Eloxirungslinie in 
der Abteilung vervollkommnen könn­
te. Jedes stationäre Bad hat ein ei­
genes Netzanschlußgerät. Wenn man 
aber eine—zwei leistungsfähige Ge­
räte anstatt der zwölf aufstellen und 
an sie allo Wannen anschlicßen würz, 
de, so könnte man in der Abteilung 
25 Quadratmeter Fläche befreien. 
Zur Zeit rekonstruieren wir eenen 
Produktionsabschnitt. Die Rationali­
satoren sind emsig dabei."

Heinrich KLEIN
Nowosibirsk

Gemeinsame
Interessen

Noch in unseren Jugendjahren be­
neideten wir die beissen um ihre 
grobe Liebe. Auch während dem 
Groben Vaterländischen Krieg hiel­
ten ihre Herzen der harten Prüfung 
stand. Durch die Trennung erstarkte 
ihr Gefühl noch mehr. Nacn der Hei­
rat lieben sich Luise Baier und 
Ignaz Pharrer im Sowcnos „Semjo- 
nowski", Rayon Beskaragaiski, nie-

Auch im 
Ruhestand 
aktiv

Ergraut, eine harte Lcbcns- 
scbule durchgemacht, sind die 
Veteranen — Leute mit Inhalts­
reichen Biographien — auch heu­
te noch In Keift und Glied. Sie 
bringen es nicht über sich, abseits 
vom sprudelnden Leben zu ste­
hen. sich mit der passiven häusli­
chen Ruhe abzufinden. Die Rent­
ner betätigen sich in all Ihrer 
Freizeit In Gruppen und Räten 
der Komsomol-, Kriegs- und 
Arbeitsveteranen. Dem Kat der 
Komsomolveteranen Im Rayon 
Kellerowka gehören 1 000 Ar­
beite-, 425 Kriegs- und Komso­
molveteranen an.

Seine Tätigkeit hat der Rat 
gerade mit der Ermittlung solcher 
Veteranen — ehemaliger Komso- 
molmltarbelter, Aktivisten des 
Komsomollebens—begonnen. Die 
Arbeit In dieser Richtung wird 
auch weiter fortgesetzt. Eine gro­
ße Hilfe erweisen uns dabei die 
Sekretäre der Parteiorganisatio­
nen Genosse B. Kotwlzki, J. Gel-

h

Ein Dorf 
im Aufblühen

Vor zwei Jahrzehnten wären ei­
nem Durchreisenden im Sowchos 
„Prigorodny" die schmutzigen, zer­
fahrenen Straßen, die niedrigen 
Lehmhütten mit Hachen Dächern auf­
gefallen. Heute trifft man hier em 
ganz anderes Bild an. Das Dorf rich­
tet sich baulich ein, seine Einwoh­
ner sind auf ein prächtiges Haus der 
guten Dienste, auf moderne Waren­
häuser, eine neue Speisehalle, und 
viele andere Sozialeinrichtungen 
stolz.

Seit langen Zeiten lebt und arbei­
tet im Sowchos „Prigorodny" die 
Oberökonomin Emilie Fett. Sie war 
Augenzeuge all der großen Um­
wandlungen, die sich im Dorf voll­
zogen haben, und weiß auch über 
die künftigen Umgestaltungen Be­
scheid.

„Unser Dorf Ist nicht wiederzuer­
kennen", sagt sie. „Wir setzen heut­
zutage für die Erfüllung der Aufga­
ben des 10. Plonjahrfünffs alle Kräf­
te ein, vergessen aber nicht, daß im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit im­
mer die Fürsorge um den werktäti­
gen Menschen, um seine Arbeitsver­
hältnisse, Lebensbedingungen und 
Freizeitgestaltung stehen muß."

Im 9. Planjahrfünft wurden für 
die Sowchosarbeiter 10 450 Quadrat­
meter Wohnfläche bereitgestellt. 
Heute ähnelt das Dorf mit seinen 
Neubauten — Admmisfrativgebâu- 
den, Eigenheimen und bequemen 
zweigeschossigen Cottages für je 
zwei Familien — einem zierlicnen 
grünen Kleinsfädfchen.

In der Wirtschaft gibt es keinen 
einzigen Hof, wo ein Obstgarten 
fehlt. In den letzten fünf Jahren wur­
den allein auf den Straßen des 
Zentralgehöfls und in der Abteilung 
Kultagan 17 000 Zierbäume ange- 
pllanzf.

Für das 10. Planjahrfünft ist im 
„Prigorodny" vorgesehen, für die 
Sowchosarbeiter weitere 1 320 Qua­
dratmeter Wohnfläche (12 zweige­
schossige Colleges) bereitzustelleii. 
Es sollen auch andere Produktions­
und soziale Objekte errichtet wer­
den. Bald soll eine neue Milchfarm 
ihrer Bestimmung übergeben wer­
den, ein Gemüselager und eine 
Sowchosküche sind im Bau begrif­
fen. Eine neue Typon-Mlttelschulc lür 
1 176 Schüler und eine Vorschulkin- 
dcraostalt für 140 Plätze sollen noch 
in demselben Jahrfünft gastfreundlich 
ihre Türen öffnan.

Adolf ANTONI
Gebiet Dshambul

Die Knirpse aus dem Kinderga ten „Swetljatscliok" Im Rayon­
zentrum Wischnjowka. Gebiet Zelinograd, haben Ihre liebreiche und 
kluge Erzieherin Linda Traxel in Ihre kleinen Herzen einge­
schlossen.

Die Junge Erzieherin beteiligt sich auch gern am gesellschaftli­
chen Leben des Kollektivs. Als Vorsitzende des Gewerkschaftsko­
mitees hat sie viele ehrenamtliche Aufträge zu erfüllen.

Foto; V. Sperling

Durchgreifende 
Maßnahmen

Das vergangene Planjahrfünft war 
für das Revierkrankenhaus von An­
drejewka durch Festigung der mate­
riell-technischen Basis und Ausrü­
stung mit moderner medizinischen 
Technik kennzeichnend. Jetzt sollen 
diese Maßnahmen, die als Grundlage 
im Kampf für die Stärkung des wert­
vollsten Volkseigentums — lür die 
Gesundheit und schöpferische Lang­
lebigkeit der Sowjctmonscheo—die­
nen, weiter fortgesetzt werden.

Das Kollektiv unseres Krankenhau­
ses ist zum Jubiläumsjahr der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion mit erfreulichen Leistungen ge­
kommen: Seine Qualilälskennziffem 
haben sich merklich verbessert. Wir 
wollen aktiv an der öffentlichen 
Scnau der Heilanstalten des Rayons 
Rusajewka und des Gebiets teilneh­
men. Wir haben das Netz von Vor­
beugungsarbeiten und des Gesund- 
hoitsfürsorgewesens bedeutend er­
weitert, sind bestrebt, den Einwoh­

nern unseres Sowchos schneller 
sachkundige Hille zu erweisen. Be­
sondere Aufmerksamkeit wird der 
Besscrgsslaliung der ärztlichen Be­
treuung der Mechanisotoren ge­
schenkt. Nach Erörterung vieler 
wichtiger Fragen in unserem Ar­
beitsbereich merkte unser Kollektiv 
auch konkrete Maßnahmen in der 
zweckmäßigsten Nutzung der medi­
zinischen Ausrüstungen vor.

Auf uns Mediziner machten die 
Maßstäbe des von der Partei und der 
Regierung für das 10. Planjahrfünft 
vorgemerkte soziale Programm 
einen besonderen Eindruck. Sind 
doch für die Weiterentwicklung des 
Gesundheitswesens, der Volksbil­
dung und dos Kulturlebens im Haus­
haltsplan 20 Milliarden Rubel vor­
gesehen! Ein wichtiger sozialer 
Schritt ist auch die Erhöhung der 
Lohnsälze und Monatsgehälter für 31 
Millionen Mitarbeiter der Nichtin­
dustriezweige, darunter auch lür die 
Mediziner. Solche Maßnahmen sind 
für unsere Gesellschaftsordnung ge­
setzmäßig, die ständige Fürsorge der 
Partei und Regierung begeistern das 
Sowjetvolk auf hingebungsvolle Ar­
beit.

Nikolaus HILDEBRANDT 
Gebiet Koktschetaw

Und wieder üben
Dieser Togo fand in Dshambul die 

drille Tour des ersten Unionslesli- 
vals der Lalenkunstkollektive stell, 
das dem 60. Jahrestag des Großen 
Oktober gewidmet Ist. An diesem 
Wettbewerb beteiligten sich IS 
Estraden- und Vokal-Instrumentalkol- 
leklive. Unsere Stadt Tschimkent 
wird von dem Familienensemblo 
Jakubow vertreten.

Einzig in seiner Art eis Familien- 
ensomble besteht dieses Laienkunst- 
Ikollokilv schon zehn Jahre lang. 
IScinc Mitglieder singen und tenzen, 
ispiolen Akkordeon, Bajan, Klarinet­
te und Saxophon, Kubab und Dom-
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bra. Der künstlerische Leiter des 
Ensembles Lew Jakubow ist Ver­
dienter Kulturschaffender der Kasa­
chischen SSR.

Besonders beliebt hat sich bei 
den Zuschauern die jüngste Teilneh­
merin dos Laienkollektivs, die 12- 
jährige Olga Jakubowa gemacht. Ihr 
vielseitiges Talent verspricht dem 
Mädchen bei ihrem Fleiß einen Weg 
In die große Kunst. Hoch einge­
schätzt wurden von der Jury die 
Darbietungen der Schwiegersöhne, 
der Solisten Joseph und Benjamin 
Moschajew, Boris Babajew.

Was das Orchester anbetrifft, so 
kann man hier von einem hohen 
Grade der Instrumentenbehorr- 
schung und tadellosen Abgestimmt­
heil, von einer feinen und durch­
dachten Nuancierung bei der Musik­
begleitung sprechen.

Das Laienkunstkollektiv Jakubow 
trägt den ihm verliehenen Titel ei­
nes Volksensomblos in Ehren. Seine 
Devise ist: „Durch Arbeit zur Mu­
siki" Man gibt sich mit dem einst 
Errungenen nicht zufrieden, es wird 
immer weiter geübt, neues hinzuge- 
lemt, die Meisterschaft vervollkomm­
net.

Eleonore LEVITSKAJA

Tschimkent

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. stellv. Chefr. 2-17-07. Chef vom Dienst — 2 16-51. 
Sekretariat — 2-78 SO. Abteilungen: Propaganda Parteipolitische Massenarbeit — 2-76 56. 
Wirtschaft — 2-18-13. Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-74-26 Kommunist!- 
■ehe Erziehung — 1 56-45. Literatur — 2-18-71. Leserbriefe — 2-77-11. Buchhaltung — 2 79-84 
Fcrnrul-72.
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Hier kennt man die Eheleute nun 
«m Verlaute mehrerer Jahrzehnte. 
Luise und Ignaz sind erfahrene Me­
chanisatoren, sparen nicht an Fleiß 
bei der Arbeit. Noch jedes Wirt­
schaftsjahr schließen sie mit Plan- 
üoeroietung ab.

Luise und Ignaz Pharrer haben 
neun Kinder. Die ältesten— Wolo- 
dja, Viktor, Sascha, Juri und Klemens 
haben die Arbeitsstefelte der Eltern 
aufgegrilten. Sie sind Traktoristen 
und arbeiten im heimatlichen Sow­
chos. Die Tochter Katharina wurde 
Verkäuferin. Oskar, Maria und Wa 
lja gehen noch in die Schule. Nach 
Feierabend, an den Ruhetagen geht 
es bei Pharrers immer lustig zu. 
Die Eltern und auch die Kinder sind 
große Musikliebhaber, die jüngeren

kunst beim Dorfklub. In dieser Fami­
lie kennt man keine Langweile. Ge­
meinsame Berufs- und gesellschaltii-

glück machen ihr Leben zielbewußt 
und inhaltsreich.

Johann DITTLER, 
Gottfr.ed FRANK

Gebiet Semipalatinsk

lert, J. Zeier aus den Kolchosen 
„W. I. Lenin", „Sarja” und 
„Swesda", der Vorsitzende des 
Dorfsowjete J. Fenko und der 
Vorsitzende des Lenln-Kolchos 
L TschlshakowskL

Die Veteranen übermitteln de» 
Jugendlichen Ihre reichen Lebens. 
ertahrungen, all Ihre Kenntnisse 
und Überzeugungen. Els werden 
regelmäß.g Treffen mit Schülern. 
Arbeitern und Kolchosbauern 
veranstaltet. Sie treten auch vor 
Milltärd-enstpfllchtlgen auf. hän­
digen der Jungen Generation In 
fe.erlicher Umgebung die Kom­
somolbüchlein und die ersten Päs­
se ein. sind Ehrenmitglieder der 
Pionierfreundschaften und Kom­
somolorganisationen in den 
Schulen, sorgen für die Wirk­
samkeit der Patenschaftsbewe­
gung.

Die Veteranen Anna Brecht 
aus LJublmowka, Anton Gurlnow 
aus Dragomlrowka, Adam Felskl 
aus Krasnaja Poljana, Oskar 
Zeeb aus Kellerowka, Wladimir 
Jasinski aus Krasnodolsk und 
viele andere sind besonders ak­
tiv.

Unlängst fand bei uns zwecks 
Erfahrungsaustausch eine Konfe­
renz der Arbeite-, Kriegs- und 
Komsomolveteranen statt. Gleich­
zeitig wurden neue Pläne für ein 
würdiges Begehen des 60. Jah­
restags des Großen Oktober 
vorgemerkL

Hermann GROMINSKI, 
Vorsitzender des Rates der 
Komsomolvetcranen, Ver­
dienter Lehrer der Kasa­
chischen SSR

Gebiet Koklschetaw

Vortreffliche
Erholungsmöglichkeiten

Das Erholungsheim des mit dem 
Orden des Koten Arbeitsbanners 
ausgezeichneten Pawlodarer W. I. 
Lenin-Traktorenwerks, das am male­
rischen Irtyschufer in der Nähe des 
Dorfes Tschernojarka gelegen ist, 
wird jetzt täglich Erholungsoedürfti- 
ge aufnehmen, d. h. die Traktoren­
bauer mit ihren Familien werden 
nicht nur an Ruhetagen willkommen 
geheißen. Ihnen sieben drei zweige­
schossige Wohnblocks, bequeme 
Cottages, eine Gemeinschaftsküche 
zur Verfügung.

„Im Winter gibt es hier vortrell-

liehe Erholungsmöglichkeiten", sag­
te der Direktor des Betriebserho- 
lungshoimes Arnold Schröder. „Un­
sere Gäste können Schi laufen, fi­
schen, interessante Ausflüge in den 
Winterwald unternehmen. Abends 
warten auf sie Billard, Tischtennis, 
Dambrett und Schachspiel, Fernseh­
sendungen, interessante Bücner. 
Auch die Laienkünstler des Werks 
und Schauspiclerkollekhve, der Phil­
harmonie treten hier oft mit Konzer-

Man schreibt uns aus der DDR

Feste
Freundschaftskontakte

Das Jahr 1976 ging recht er­
folgreich zu Ende, die Verpflich­
tungen zu Ehren des IX. Partei­
tags der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands wurden er- 
lüllt, und auch ein guter Plan­
anlauf 1977 erreicht Auch In 
der gesellschaftlichen Arbeit, 
insbesondere in der Pflege re­
volutionärer Traditionen und des 
proletarischen Internationalismus 
sind große Fortschritte zu ver­
merken. Dreimal konnten wir Be­
such aus der Sowjetunion emp­
fangen. es waren Delegationen 
der Sorge-Schulen aus Moskau 
und Len.ngrad und der sowjet- 
deutsche Schriftsteller Rudolf 
Jacquemlen aus Kaliningrad.

Neue Verbindungen in die So­
wjetunion konnten aufgenommen 
werden, und so haben wir heute 
e.nen stand von *>4 festen Kon­
takten zu verzeichnen. Ich selbst 
hatte die Möglichkeit Im ver­
gangenen Jahr die Städte Minsk 
und Moskau zu besuchen und 
gute Sorge-Freunde zu treffen. 
Ende Mal werden 5 Mitglieder 
der Brigade auf Einladung nach 
Leningrad fliegen, um mit unse­
ren sowjetischen Freunden ge­
meinsam zu beraten über die Vor­
bereitungen zur Durchführung

des 60. Jahrestages der Großen j 
Sozialistischen ---------------  3
on. Wir haben .... _ 
läßlich dieses Tages __
Jahr 1977 ein umfangreiches Pro- ; ! 
granun aufgesieilt und im Juni ] 
werde Ich auch auf Einladung 14 1 ’ 
Tage In Moskau wellen, wo meh­
rere Freundschaftstreffen vor­
bereitet werden.

Im Jahre 1976 fand nun be­
reite das dritte Treffen der Sor­
ge-Schulen der DDR statt, in 
Karl-Marx-Stadt und Berlin wur­
den Sorge-Ausstellungen veran­
staltet und es gibt Jetzt bereits 
2<s Scnuicn. d.e den hnrennamen 
„Richard Sorge" tragen, und 
eine weitere Schule kämpft um 
diesen Ehrennamen. Eine Sonder­
briefmarke wurde herausgegeben 
und eine Sorge-Anstecknadel, 
eine Schallplatte ist erschienen.

Horst SCHMIDT, 
Leiter der Brigade „Dr. 
Klchard Sorge“ Im VEB 
Berliner Bremsenwerk
DDR

Oktoberrevoluti- ' ä 
als Brigade an- ; m----- fQr das I
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